
Einzelpreis 30 Pfg . • 4 . Jahrgang
w« «( «( int Kotgfn » nno nadimWas «, 6oimat « tnrt Wamag « gtnmaL ®« Bezugspreis btträgt bei frei « Zustellung in » Hau » illr <�W»- Berltn »- UU.r' »prau » zablbat . ffllr Postbezug nebmen iämiIichePaftanftaUen Bestellungen en«»egen. Um « Strestbanb bezogen siir Deutschlanb > Oefte«eich , Ungarn , Danzig . ba »aar » u. Memelgebi « sowie dir «rüb «en beulsch en « e bie » Polen » u- Luzemburg » 20M. ,' ba , übrige Au. Ianb 27 M. per »tief bez. für Deulschianb u. Oeste «e>ch . Ungaru »u M.

ebakti »«, ErpebttipM » « » Berla » : Berlin C 2, Breite Strat » BM,

Mittwoch , 17 . August 1921 Nummer 381 • Morgen - Ausgabe

«Bort 1,50 an. einschliestiich Peuerung „ulchla «. Lau«- N»' «nzetgen loni Ta�.
«am, I,ew «n, eigen und StelletwBesuche 2. 20 M. netto pro S" e . Stellendes. . che
b> Wort- alnzeige »! da » seugedeu- dte Wort 1. 50 W. . lede , weii «e Wort I . - W.

Fernsprecher : Zentrum 1S2Z0 - 1S2SS

Tel lmer - Organ
bar Vnabbämlgea Sotfalömofratfe Oeutr &tonöA

Sie wollen nicht zu Horthy
Vroktamierung der Republik Baranya

Laibach , Ii . August .

Nach hier vorliegenbeu Nachrichten soll die Arbeiterschaft
" unskirchens die Republik proklamiert und Michael
� a r o l q i jun . zum Präsidenten ausgerufen haben .

Die U. K. meldet weiter « Einzelheiten : Die demokratische
- Volksrepublik von Baranya wurde am Sonntag durch den ein -

Mutigen Willen der versammelten Bevölkerung proklamiert . Pro -
" MOnscher Präsident des Exekutivkomitees ist der Fünftirchener

Anwohner Peter Dobrowitsch . Die Ankunft des Grafen
Michael Karolyi wird erwartet . , Di « Arbeiterschaft ist de -
® offne t und verbrüdert sich mit den jugoslawischen Truppen . Di «

Legierung hat das provisorische Exekutivkomitee übernommen ,
» as aus sozialdemokratischen und bürgerlich -

" �mokratischen Vertretern besteht . Die Äommu -
� ' st e n nehmen an der Regierung nicht teil .

Nach einem indirekt aus PScs sFllnfkirchen ) eingegangenen
« richt der ll . K. haben fich die Ereignisse folgendermagen ab -

�spielt : Am Freitag wurde der Generalstreik proklamiert . Am

Sonnabend standen all « Betrieb « still und gewaltig « Demonstra -
wnszüge bewegten sich durch die Stmßen der Stadt . Die Berg -

�beiter der umliegenden Kohlengruben zogen in geschlossenen
- ou�en nach Fünfkirchen und erklärten , den einmarschierenden un -
Q�lischen Truppen aus eigene Faust bewaffneten Widerstand leisten
W wollen . Ein « Arbeiterdeputvtion begab stch zum Ententedele -

�lten , den englischen Obersten Gossed , um ihm zu erklären ,
die Arbeiterschaft entschlossen sei , lieber jeden Fuhbreit Bo -

« us mit den Waffen in der Hand zu verteidigen , al » fich dem
a- rrr », der Horthq - Offizier « auszuliefern . Gosseid sucht « die De -
putation davon m überzeugen , dah die Arbeiterschaft von den
ungarischen Truppen nichts zu fürchten Hab « und die ungarisch «
Negierung keinerlei Racheplän « verfolg «.

Am Sonntag vormittag wurde bekannt , daß an der ungarisch -
serbischen Demarkationslinie Osfiziere de « Detachements HSjja «
aufgetaucht feien und daß die ungarische Regierung schwarze
Bisten der politischen Flüchtlinge in Pöcs angefertigt Hab « . Dar -
uufhin erreichte die Erregung ihren Höhepunkt . Die Beamten -
Schaft , die Polizei , die bürgerlich - demokratisch « Partei erklärten
lhren Anschluß an die Bewegung . Zehntausend « von Demon -
- lranten versammelten fich auf freiem Platze und wählten ein -
ummig ein Exekutivkomitee , das die Geschäft « der Republik Bo -
anya leiten soll . Die Versammlung legte einen feierlichen Eid
b. Fönfkirchen geg » Horthy zu verteidigen . An die jugoslawische
- gierung , an den Grafen Michael Karolyi in Spalato , und an

� Wiener Emigranten wurden Telegramme gesendet , in denen

� heißt , daß die Fünfkirchener gute Ungarn seien und die Einver -
" bung an Ungarn wünschten , aber erst dann , wenn das gegen -

wartige Horthyjystem gestürzt und durch eine demokratisch « Re »
publik ersetzt fei .

r
Am Montag herrscht « in der Stadt Ruh « . Von den öffentlichen

�bauden weht die rot « Fahne . Das Ezetutivkomite « und
«e Gewerkschaftsleitung erließ einen Aufruf zur Wiederaufnahm «

kwr Arbeit . Di « bewaffnet « Arbeiterschaft erhält Zuzug durch die

politischen Flüchtlinge aus dem übrigen Südslawien und au »
iBien . l >ic jugoslawischen Besatzungstruppen nehmen gegenüber

neuen Regierung eine freundschaftlich « Haltung ein .

Der Belgrader Berichterstatter der „ VoMchen Zeitung " schreibt
ausführlich über die Berhandlmtgen der Arbeiter Fünfkirchens
mit dem Chef der Ententekommissron , Obersten G o s f e d. Danach
erklärte der Sprecher der Eisenarbeiter , Herbert , daß die
Arbeiter es nicht dulden werden , daß Horthys „ Bestien - Offiziere "
in Fünfkirchen einzögen , um dort ihre Schreckensherrschaft aufzu -
richten . Oberst Gossed antwortet « , er hoffe , daß auch nach
der Räumung des Gebietes die Arbeiter keiner Verfolgung aus -

gesetzt seien , und daß in Fünfkirchen keine Greuel stattfinden
würden . Auch er hätte Besorgnisse wegen des Einzuges der

ungarischen Arme « gehabt und fie dem ungarischen Minister d- . s

Aeußeren Grafen V a n f f y zur Kenntnis gebracht , der ihm
jedoch erklärt hätte , die Arbeiterschaft Fllnfkirchens werde nichts
zu befürchten haben . Nur von den extremen Sozialisten fei eine
Liste ausgestellt worden , die nach den Bestimmungen de » Gesetzes
bestraft werden sollten .

Diese Erklärung des Obersten Gossed steigert « nur noch
die Erregung der Arbeiterschaft , da man zu wissen
glaubt , was eine solche Liste zu bedeuten hat . Mit einer solchen
Liste sei der berüchtigte Oberleutnant Hejas nach
Keczkemet ausgezogen . Die Arbeiterschaft Fünfkirchcns be -

steht hauptsächlich aus Grubenarbeitern .

Das Gebiet von Daranna mtt der Hauptstadt Fünfkirchen
war feit dem Waffenstillstand von den Südslawen befetzt ,
denen auch die Ausbeutung der dortigen Kohlengruben zu -
gute kam . Da der Friede von Trianon nunmehr von drei

Mächten ratifiziert ist und demgemäß in Kraft tritt , mutz
Südslawien das Gebiet von Baranya räumen . Die Ungarn
hatten den Einzug ihrer Truppen bereit « auf den 23 . bis
30 . August festgesetzt .

Der stürmische Widerstand der Bevölkerung von Baranya ,
die fich bis jetzt schon ein « Art demokratischer Selbstverwal -
tung unter südslawischem Protektorat geschaffen hatte , ist
mehr als gerechtfertigt . Die weitzen Banden Horthys lech -
zen nach neuen Taten , und wem ihr Treiben noch in Er -

innerung ist , der kann sich vorstellen , mit welcher Lust sie
gegen die Sozialisten und Revolutionär « von Baranya vor -

gehen . Es ist sehr zweifelhaft , ob sich das kleine Ländchen
gegen die Horthy - llebermacht wird halten können , falls es

zum Kampfe kommt . Hilfe haben die Fünfkirchener kaum

zu erwarten . Die Entente überlätzt sie wohl ebenso ihrem

Schicksal , wie sie das Blutregiment Horthys im übrigen Un -

garn geduldet hat . Es ist auch sehr ungewih , ob Südslawien
irgendetwas tun wird . Zwar wird gemeldet , daß jugo -
slawische Freiwillige Baranya zu Hilfe kommen , aber dem

' st keine allzugrohe Bedeutung beizumessen .
Da die Arbeiterschaft in Ungarn selbst völlig geknebelt

am Boden liegt , ist sie ebenfalls völlig autzerstande , ihren
Brüdern durch Streiks , Transportverweigerung u. dgl . zu

unterstützen . Einzig und allein die Entente kann hier

eingreifen , um ein neues Blutbad zu verhüten . Ob sie es

tun wird ? Was gilt der Entente Fünfkirchen , was gilt ihr
das Leben von aufrechten Sozialisten und Revolutionären ?

Es steht ja für sie kein spezielles Interesse auf dem Spiel .

�loyd George über das

oberschlesifche Industriegebiei
. London , 16. August . ( Unterhaus . )

Obe0«>»> George kam heute auf die letzte Tagung des

! ten i/ilc n Notes zu sprechen und erklärt «, es habe dort Fra -

Trofe »
die das Zusammenhalten der Allianz bedroht hätten .

b«i y �"ugtuung habe es daher hervorgerufen , daß gegen Ende

dz , �ufanimentunft eine Entschließung gefaßt worden sei , nach

de�, - Allianz nicht nur fortdauere , sondern gefestigter dastehe

iibe ,
Ie" ■�ann ging der Premierminister aus die schlestsche Frage

ext��d betonte , diese sei ihm niemals sehr schwierig
* n « n , aber sie sei durch Beimengung anderer Elemente

�roKl g��cht worden , die sie zu einem recht bedrohlichen

SOfoj
� gestaltet hätten . Es gebe weite Kreise der öffentlichen

foamS ??, in Frankreich , die glaubten , daß es für die Sicherheit

tDeoiu»�,� wesentlich sei , Deutschland die Kohlen - und Erzlager

Georg - n
®r h° ite dies für e i n e n J r r t u m. Lloyd

Sie » jJj �iter hervor , daß Schlesien keine polnische Provinz sei .

ikächtliÜ�el der Bevölkerung seien deutsch mit einer recht be -

kinam, ' nü. " iwliiischen Beimischung nach der Grenze hin . Di « Aus -

tend - iwffchen den Alliierten habe sich um das bedeu -

Dörfer gedreht , in dem die Städte deutsch , die

lo bansi
�ien . Betrachte man aber das Gebiet als Ganzes ,

' nduitni n
" iich in Wirklichkeit um eine deutsche Mehrheit . Die

deutl » t � .
das Kapital und die Bevölkerung seien

d » . daß nach de « Prinzip . Ein Mann — ein « Stimme "

E » l!i Deutschen zufallen müßte .

er B * ,1,1» ? ' e,ne Aufgabe , dem Bölkcrbundrat zu diktieren , wie

der Rat n
Problem befassen soll . Er nehme jedoch an , daß

d « rn bot , . . J werde , stch selbst damit zu befassen , son -
v rr die oberschlesische Frage entweder an einen Ans -

I schuß von Juristen oder an einen Schiedsrichter
( Arditrator ) verweisen werde . Es sei sehr wichtig , daß , bevor

irgendetwas unternommen werde , Frankreich . Italien , Japan

und Großbritanuien stch verpflichten , die Entscheidung dieser vom

Bölterbundrat ernannten Körperschaft anzunehmen . Die Par -

teien würden zweifellos vor dem vom Bölvkerbuud ernannten Ge -

richts - Tribunal erscheinen . Die Frage würde auf Grund der fun -

damentalen Dokumente und Beweismittel verhandelt , und das

Urteil würde in der gewohnten Weise gefällt werden . Die ober -

schlesisch « Frage sei die wichtigste , die bisher an den Völkerbund

verwiesen worden sei , dessen Ruf , Stellung und Einfluß Zweifel -
los beträchtlich steigen würde , wenn er dieses außerordentlich ver -
wickelte Problem erfolgreich behandele .

Es ist bemerkenswert , mit welcher Entschiedenheit Lloyd
George an seinem Standpunkt , daß das oberschlesische In -
dustriegebiet Deutschland zugeteilt werden mutz , festhält . Das
ist keineswegs gleichgültig deshalb , weil naturgemäh die
erneute Bekräftigung seines Standpunktes auf die Mitglie -
der des Bölkerbundrats nicht ohne Einfluß bleiben kann .

Sine polnische Note an die Alliierten
Nach einer Havas - Meldung aus W a r s ch a u hat die polnisch «

Regierung den Vertretern der Möchte in Warschau «in « Note
überreicht , deren Text infolge der Entscheidung des Obersten Rates
bezüglich Oberschlesiens im Minifterrat beschlossen worden
sei . Der Text dieser Note sei noch nicht veröffentlicht .
Man wisse nur . daß die polnische Regierung erklärt , daß die un -
erwartet « Entscheidung des Obersten Rate » in Polen Er -
r e g u n g hervorrufe , weil das ein « neue Vertagung der Lösung
des oberschlestschen Problems sei . Die polnische Regierung lenle
die Aufmerksamkeit dcr Mächte auf die mögliche » Fol -

ge » einer neuen Vertagung

Der Sturz der Mittelmächte
I .

Allmählich breitet sich Vergessen über das große Elend .

Roch sind die Tränen der Witwen und Waisen nicht getrock »
net , noch die Ziffern der Krankheiten und des Hungers kaum

gesunken , die Welt blutet aus vielen Wunden — aber toi «

Leichtfertigen von 1914 , die Verbrecher von 1917 , statt r,eue -

mutig an die eigene Brust zu klopfen , klopfen von neuem ,
immer frecher an die Tore der Macht . Ihr Geist des Macht -
sinns und des Größenwahns ist längst nicht ausgetrieben , die

Mühlen ihrer Lügen klappern noch , und beinahe scheint es

ihnen zu gelingen , daß Selbstverschuldete in unabwendbares

Schicksal zu färben .
Die Lüge vom Verrat der Heimat geht um . der „ Dolchstoß

von hinten " soll die Unfähigkeit der Kriegsherren maskieren ,
in Strömen von Memoiren werden die alten Legenden
aufgewärmt und neue gedichtet . Lawinenartig schwillt die

Literatur , in einem Wust von gegenseitigen Anklagen und

Unaufrichtigkeiten versinkt die Wirklichkeit . Der Mann , von
dem jahrelang Leben und Sterben des halben Europas ab -

hing , schrieb ein Buch von vielen Seiten , in dem nichts steht
von der Totalität des Geschehens , ohne Eefamtanschauung ,
ohne ehrlichen Rückblick . Und der ganze Eindruck , den das

Buch Luden dorffs hinterläßt , ist ein menschlich pein -
licher : ein Mann von unzweifelhafter , wenn auch matzlos
überschätzter Bedeutung , der nichts steht als sich selbst und

schließlich mit einer wahren Hysterie seine eigene Armee

anklagt .
Alles , was war und wie es kam . scheint zu verbleichen im

Nebel des Geschehenen . Das darf nicht sein. Wenn der

Jammer sich nicht wiederholen , wenn aus Schmutz und Not

bessere Zukunft werden soll , wenn die Völker aus den gemach »
ten Fehlern und Sünden lernen wollen , dann müssen wir
immer wieder und wieder die sieben Jahre hinter uns durch »
denken , ihre Wirrnisse klären , müssen suchen und schürfen ,
damit endlich , endlich die Menschheit , leidgeprüft und hoff -
nungsarm , zur eigenen Läuterung gelangt . Wohl können
wir nicht schon jetzt das Mitgelebts mit der Objektivität des
Historikers schauen , wie viel wir dennoch bereits begreisen
können , beweist das Buch Karl Friedrich Nowaks ,
Der Sturz der Mittelmächte . ( Bei Georg D. W.
Eallwey , Verlag für Kulturpolitik , München . )

Gibt Kautskys Buch „ Wie der Weltkrieg entstand " , eine
tiefgründige Untersuchung über die treibenden Kräfte des
Weltkrieges und die deutsche Kriegsschuld , so ist hier am klar -
sten und abgesondertsten der Ausgang des Weltkrieges , ge -
schrieben in jenem eleganten Stil , der in Wien seine Heimat
hat . Nowak gehört zu den Intimen des Barons Conrad
von Hötzendorsf , der Jahre lang Chef des österrcichi -
schen Eeneralstabes war und dann eine Armee an dcr italie -
nischen Front kommandierte , also eines Mannes , der im
Brennpunkte der Ereignisse stand . Und der Umstand , daß
das Buch vor seiner Ausgabe „ nahezu sämtlichen Staats -
männern und Militärs , die auf der Seite der drei Mächte
aktiv an allen dargestellten Ereignissen beteiligt waren " , vor -
gelegen hat . gibt ihm eine gewisse Authentizität . Es ist kühl
und ohne Schärfe geschrieben , aber in seiner Gesamtheit ist
es eine erschütternde Anklage gegen diese Staats -
männer und Militärs , die ihre Völker ins Unglück leiteten .

Sehr mit Recht beginnt die Darstellung des Niederganges
bei Brest - Litowfk , wo die Mittelmächte auf dem
Höhepunkt ihrer Macht zu stehen schienen , wo vielleicht und
sogar wahrscheinlich noch alles zu retten war und alles ver -
darben wurde .

Die Unterhändler gingen zu den Friedensverhandlungen
ohne Instruktionen , ohne Programm , ohne ein kla -
res Bild von der Zukunft . In Kreuznach hatte am
>8. Dezember ein K r o n r a t stattgefunden , aber man hatte
nichts genau vereinbart . Ludendorff wünschte die Annexion
der baltischen Staaten und Polen als ein hohenzollernsches
Königreich , der Staatssekretär Kllhlmann trat für ein Pro -
oisorium ein . der General Hoffmann wollte auf Polen ver -
zichten . Als während der ersten Unterbrechung der Vrester
Verhandlungen im Schloß B e l l e v u e erneut darüber bera -
ten wurde , und der Kaiser Hoffmanns Ansicht beitrat , erwog
Ludendorff einen Augenblick , ihn zur Abdankung zu zwingen .

Niemand dachte ehrlich , den rersprochencn „ Frieden ohne
Annexionen " zu schließen . Die Vulgaren begehrten auf , die

Oesterreicher blickten gleichfalls nach Polen , da zwangen
Nachrichten aus Wien wenigstens Czcriii » znin Nachgeben .
In Wien wütete der Hunger , zum erstenmal wurde
die Monarchie durch größere Streiks erschüttert , Ungarn
lieferte nichts , die rumänischen Zufuhren reichten nicht aus ,
Deutschland konnte nur wenig helfen . Czernin war zu Zu -
geständnissen bereit , und auf sein Drängen kam der F r i e dV
milder Ukraine zustande , aber im Augenblick seines
Abschlusses hatten die Vertreter dieses Landes schon nicht
mehr das Recht , in seinem Namen zu sprechen . Die Ukraine
war bolschewistisch geworden , und als die Mittelmächte sie
schließlich besetzt hatten , war das Resultat dieses heimtücki -
scheu gegen Rußland gerichteten , Brotfriedens " äußerst ge -
ring : in acht Monaten 1�4 Laib Brot und etwa
2 Kilogramm anderer Lebe nsmittel auf dei�
Kopf der Bevölkerung Oesterreichs .



Die Verhandlungen mit Sowsetruhland wurden durch das
provozierende Auftreten der deutschen und österreichischen
Unterhändler , ungeachtet des aufrichtigen Friede - . swunsches
der Russen , abgebrochen . Ludendorff triumphierte .
Gegen Kühlmann drückte er die Wiederaufnahme des Feld -
zuges durch , während der Staatssekretär sich mit der Erklä -
rung begnügte : „ Ich opponiere , aber ich halte die Frage für
nicht wichtig genug , um daraus für mich Konsequenzen zu
ziehen . -

Kühlmann sah vielleicht am klarsten den wirklichen Aus -
gang vor sich, und er versuchte , ihn abzuwenden . Als Bot -
schaftsrat in London hatte er die wirkliche Stärke Englands
kennen gelernt , und — was wichtiger war — er hatte ge¬
sehen , dah der angeblich unüberbrückbare Gegensatz zwischen
britischer und deutscher Weltwirtschaftsstellung eine Kriegs -
reklame aus der Rüstkammer der Tirpitzianer war . Gemein -
sam mit seinem Botschafter L i ch n o ' w s k y hatte er un -
mittelbar vor Kriegsausbruch in langer zäher Arbeit einen
deutsch - englischen Vertrag ausgearbeitet , der die
reichen portugiesischen Kolonien Afrikas ' in Jnteressensphä -
ren der beiden Mächte teilte , und auch der Weg nach Bagdad
war in einer zufriedenstellenden Weise geregelt . Run sah
er das alles zerrissen durch einen Krieg , der für Deutschland
bestenfalls nicht ungünstig ausgehen , in dem aber England
sicher nicht besiegt werden konnte .

Vom ersten Tage seiner Tätigkeit als Staatssekretär suchte
er nach Möglichkeiten , um durch alte Freunde an der Themse
zu ,einer Verständigung zu gelangen , und die Zusammen -
arbeit mit Czernin zeigte ihm verstärkt die Notwendigkeit
dazu . Näherte sich doch für jeden aufmerksamen Beobachter

rr Zeitpunkt , von dem an Oesterreich - Ungarn nicht weiter -
iinte . Aber menn er so rirfvfio die ( XnMnnoante . Aber wenn er so richtig die Sachlage erkannte .

ftinc Fehler bleiben groh und unentschuldbar . Denn es ge- i
nügt nicht , daß ein Staatsinann die Dinge sieht — er muß
sie auch zu lenken wissen .

Herr von Kühlmann versuchte sie zu lenken , aber er tat es
mit den v e r a l t e t e n M i t t e l n der Diplomatie des vori -- - -i -- ar>r--ii - - - -< w?
gen Jahrhunderts . Während die Welt von neuen gewaltigen
Ideen bewegt wurde die Menschheit mit banger Hoffnung� vt � mu ounger �vssnung
Ausschau zu halten begann nach einer endlichen Verwirk -
lichung von Freiheit , Gerechtigkeit und Selbstbestimmung .

glaubte Kllhlmann mit Winkelzügen und leisem
T a st e n das groh - e Werk eines wirklichen Friedens voll -
enden zu können . Den russischen Frieden hielt er für ein
Intermezzo , dessen Probleme erst auf einem allgemeinen
Kongreß zu einer definitiven Regelung gelangen würden .
und ep führte all die heimtückischen Unehrlichkeiten aus , die
sich aus der Verbindung seines diplomatischen Programms

mit den Wünschen der Militärs ergaben . — Später , meinte
er , würde sich alles von selbst ordnen .

Er bemerkte nicht , daß die Auffassung , die in fünf Erd -
teilen über Deutschland verbreitet war , durch diese
Politik neue Nahrung erhielt . Die Welt konnte nicht
sehen , daß der deutsche Staatssekretär die Oftfragen für ein
belangloses Zwischenspiel hielt , und wenn sie es sehen konnte ,
so wußte sie auch wie schwach seine Stellung war . Was die
Welt sah, war eine unzweideutige Bestätigung
für die Eroberungsg ier der deutschen Gene -
r a l e , und dieses brutale Schauspiel wurde widerlich und

ekelhaft durch das heuchlerische Eebahren der deutschen Di -

ploinatie .
. ' enge Zeit glaubten die Sowjetdelegierten an die Er -

I ang der Zusagen , die der Reichskanzler auf ihr Friedens -
Ha iramm erteilt hatte . Erst die Rededes Generals

H o f f m a n n , der schon vorher wenigstens für offene An -

wn gewesen war und die Unterhändler über die eigent -

Absichten der deutschen Vertretung informiert hatte ,
uete ihnen die Augen über das , was die deutsche Re -

' ' Gerung unter Selbstbestimmungsrecht der Völker verstand .
Mit dem Gefühl einer wehmütigen Wut denkt man heute

tn die Möglichkeiten , die damals verpaßt wurden . Was

wäre geschehen , wenn in Brest - Litowsk ein ehrlicher Friede
zustande gekommen wäre , wieviel Elend und wieviel Schmer -
zen wären uns erspart geblieben ? Rußland wäre nicht zer -
schunden durch eine Entwicklung , die mit einer katastrophalen
Vergewaltigung begann , Deutschland hätte in Versailles ,
stark durch die Menschlichkeit seiner Ideen , bekommen , was

es im Osten gegeben : Gerechtigkeit , und dazwischen die Ee -
burt der neuen Staaten , nicht mit Kanonen und

Annexionen , sondern in unbeeinflußter Abstimmung . Das

friedliche Europa der Arbeit und Freiheit , es wäre Wirk -

lichkeit geworden , wenn Deutschland sich offen zu dem Ee -

danken der Verständigung bekannt hätte , anstatt auf Beute

und Machtzuwachs auszugehen : wenn seine Generale nicht
nach Ruhm und Einfluß , seine Industriellen nicht nach Aus -

beutungsgebieten , seine Rationalisten nicht nach der Ober -

Herrschaft über die Welt lüstern hätten blicken dürfen .
Statt dessen ging der Krieg weiter , folgte auf die Ver -

gewaltigung von Brest - Litowsk die Vergewaltigung von

Bukarest . Und der Staatssekretär von Kühlmann , der

den Frieden wünschte, arbeitete wieder für den Krieg , indem

er diesen Vertrag abschloß , in dem Oesterreich - Ungarn Land

und Deutschland Wirtschaftsschätze annettierte .

Aufmarsch der Reaktion
Daß unsere Rationalisten und Monarchisten den Zeitpunkt zur

Verwirklichung ihrer Pläne für nahe bevorstehend wähnen , er -

hellt nicht nur aus der teils kühnen teils höhnenden Sprache ihrer

Organe , sondern auch aus der Offenheit , mit der sie bei allen

Kundgebungen für ihr « Ziele Propaganda machen . Von der Re -

gierung Wirth haben sie nichts zu befürchten , so glauben sie mit

um so mehr Berechtigung annehmen zu können , weil gerade die

Organe , die angeblich zum Schutze der Republik geschaffen worden

sino , wie z. B. die Schutzpolizei und die Reichswehr , sich immer

unverhohlener und ostentativer auf ihre Seit « stellen .
Gerade in den letzten Tagen sind verschiedene Vorkommnisse zu

verzeichnen , die zum Denken und zum Handeln Anlaß geben . So

die Tannenbergseier in Ostpreußen und der Regiments -

tag des ehemaligen bayerischen Leibregiments in München , über

den wir ausführlich berichteten . Hier wie dort wurde gegen die

Republik demonstriert und hier wie dort waren Vertreter der

Reichswehr zugegen .
Bei der Tannenbergseier , die in Königsberg stattfand , war

Ludendorff der Held des Tages , derselbe Ludendorff , dessen

Teilnahme an der Verschwörung zum Sturz « der Republik nicht

nur bei dem Kapp - Putsch , sondern auch vorher und nachher über

allen Zweifel feststeht . Und Vorsitzender dieses Tannenberg - Rum -

mels , der in seiner Entstehung — man denk « an das Ertränken

zehntausender Russen in den masurifchen Sümpfen — wahrlich

kein deuisches Ruhmesblatt ist , war ein Freiherr v. Gayl , der

als Vertreter der Reichsregierung in Ostpreußen weilt . Dieser

Gayl hatte die Kühnheit zu sagen , der Geist , der die Schlacht von

Tailnenüerg gewonnen habe , täte dem deutschen Volke not auf

seinem leidenvollen Emporstieg zur Höhe .

Diesen Faden setzte Ludendorff , der als Vertreter des älteren

Heeres sich vorzustellen die Frechheit hatte , fort , indem er die

�Notwendigkeit besprach , zuerst nach außen die Stellung Deutsch -

kands zu festigen , d. h. wieder einen frffch - fröhlichen Krieg zu

führen . Noch etwas deutlicher wurde Ludendorff , als er in seinen
Dankesworten auf die ihm verliehene Doktorwürde durch die

medizinische Fakultät der Universität Könisberg ( warum wohl
die medizinische Fakultät diesem Massenmörder die Doktorwürde

verliehen hat ? ) jagte :

„Ich zweifle nicht daran , daß im Kampfe um die Ostmark
das Schicksal unseres Vaterlandes früher oder später entschieden
wird . Wenn diese Stunde kommt , dann denkt daran , was uns
bei Tannenberg den Sieg gebracht hat : ' Fllhrerwille , Vertrauen

zur Führung , Manneszucht und Todesmut . Je größer die Noi
des Vaterlandes , desto enger schließen wir uns um das schwarz -
weiß - preußische Banner zusammen . Stolz bekennen wir un »

� zu unserm geliebten Preußen . Wir sind Preußen und wollen

Preußen sein . "

,Im Kampfe um die Ostmark ! " Will Ludendorff vielleicht die

deutschnationalen Bataillone gegen Polen und dann gegen die

Erbfeinde führen ? Die „ Kreuzzeitung " scheint diese Auffassuno

zu hegen . Schreibt sie doch : „ Ein hoffnungsvoller Auftakt vater -

ländischer Selbstbesinnung . Möge diese Arbeit der Vorposten in

der Ostmark wie anno 1813 ein Beispiel werden für unser gesamtes
Vaterland . "

Was aber diesen nationalistischen und kriegshetzerischen Treibe -

reien ein besonderes Gepräge aufdrückt , ist der Umstand , daß bei

der Tannenbergseier 1000 Mann Reichswehr und 200

Matrosen der II . Torpedoslottille zugegen waren

und sich an den Huldigungen für Ludendorfs beteiligten .

In München ging es . wie wir wissen , bei der Feier des Leib »

rcgimcnts noch toller her . Die ganze Feier war nichts anderes

als eine monarchistische Parade , als eine Generalprobe de »

monarchistischen Umsturzes . Kann es angesichts dieser

Parade , die in Ostpreußen ihre würdige Ergänzung fand , wunder -

nehmen , wenn ein bayerischer Rittmeister im Berliner „ Reichs »
boten " schreibt : ' „ Unser Volk kann dieses furcht -
bare Interregnum ( d. h. die Zwifchenregicrung der Re -

publik ) nicht lange ertragen . Wundern muß man sich

nur , daß die Rationalisten noch nicht ihre letzten Karten aufdecken ,
um den entscheidenden Schlag gegen die Republik zu führen .

Kein vorzeiiiger Zusammentritt des

Reichstags
Ueber den Zusammentritt des Reichstags ist vor -

läufig zwischen Reichsregierung und dem Reichstagsprästdenten
vereinbart worden , am 6. September , dem ursprünglich in

Aussicht genommenen Termine , festzuhalten und « « gen der ober »

schlesischen Frage keine Zwischentagung abzuhalten . Die Ent -

scheidung des Völkerbundes soll zwar beschleunigt werden , doch
nimmt man an , daß mit einer definitiven Entscheidung ers !

� int September gerechnet werden kann , da sie durch den
' Obersten Rat gefällt werden muß , der zu dem Gutachten des Löl -

kerbundes Stellung zu nehmen hat . Für den Fall , daß die

Eteuervorlagen am 6. September noch nicht dem Reichs -

tage vorliegen , sollen die Teuerungszulagen für Beamte
und Staatsangestcllte besprochen werden und einige ander «
Materien auf die Tagesordnung gesetzt werden . Ganz aus -

geschlossen ist es auch nicht , daß sich der Zusammentritt des Reichs -

tages um eine Woche verzögert , wenn die Regierung
ihre Besprechungen über Beamtenzulagen nicht rechtzeitig ab »

schließen kann .

Bundestag der Mietervereint . Vom 2. bis 5. September findet
in Dresden der IS . Bundestag des Bundes der deutschen
Mietervereine statt .

Die Aufhebung der

Wirtschaflssankiionen
Die Rote der Alliierten an Deutschland

Der französische Ministerpräsident hat dem deutschen Vertreter

in Paris folgende Rote übermittelt :

Ehrendoktor Ludendorff
Die medizinische Fakultät der Königsberger Universität hat dem

General Ludendorff bei seiner Anwesenheit in Königsberg , an -

läßlich der Tannenbergseier , die Würde eines Ehrendoktors
der Medizin verliehen . In dem Ehrendoktordiplom
heißt es :

„ Dem Meister der Feldherrnkunst , dessen überragendes Kön -
neu Gesundheit und Leben unzähliger beut -

scher Krieger vor den feindlichen Feuerjchlünden gerettet :
dem Befreier , der mit eiserner Hand unsere ostpreußische Heimat
reingesegt von plündernden und sengenden russischen Horden :
dem Führer , dessen starker Arm den makellosen Ruhm
der deutschen Waffen und den Glanz deutscher Kultur

getragen hat von den Gestaden des Atlantischen Ozeans bis in
die Wüsten Arabiens : dem Helden , der das von einer Welt

beutelüsterner Feinde umklammerte deutsche Volk mit den schar -
fen Schlägen seines unbesiegten Schwertes geschützt
bis es , falschen Worten trauend , seine ungebrochene Wehr und

seinen starken Führer fallen ließ : dem deutschen Manne , dessen
Bild , aus der Finsternis der Gegenwart hervorleuchtend , uns
den Glauben gibt an einen dminsiigen Retter und Rächer »nje -
res Volkes . "

Man ist es gewohnt , in den Schweifwedeleien unserer Umversi -

täten , die vor den militärischeü Führern heute noch ebenso auf
dem Bauch liegen , wie die Hosschranzen Wilhelms II . und seiner

Vorfahren vor ihren „ erlauchten " Herrschern , kein wahres Wort

zu finden . Aber was sich die medizinische Fakultät der Universität

Königsberg in ihrem „ Ehrendoktordiplom " an Ludendorff leistet ,

muß jedem anständigen , ehrlichen Menschen doch die Schamröte

ins ' Gesicht treiben . Könnte man es zur Not noch verstehen , daß

man Ludendorff zum Ehrendoktor der Medizin ernennt , da er vier

Jahre lang in umfassendster Weife dafür gesorgt hat . die Leichen -

Häuser mit frischen Leichen zu füllen , so muß man es als ein »

Schamlosigkeit und Herausforderung bezeichnen ,

wenn dem Manne , der in erster Linie da » Unglück Deutschlands

verschuldet hat , der Lorbeer um die Stirn gewunden wich .

Die Sorge um die Gesundheit und das Leben unzähliger deut -

scher Krieger , die Ludendorff angeblich auszeichnete , bestand in

Wirklichkeit darin , daß er Hunderttausend « Männer und Jung -

linge des Volkes in den Schlamm und Dreck der Schützengräben

trieb , während die „ Hcldenföhne " des Junkertum » und der

Bourgeoisie in den Etappen und im Hinterland « praßten und

schwelgten . Der „ makellose Ruf " seiner Waffen bestand darin , daß
die ganz « Welt mit Recht von den „ Hunnenzügen " des deutschen
Militarismus sprechen konnte , und der „ Glanz deutscher Kultur " ,
den Ludendorff angeblich von den Gestaden des Atlantischen

Ozeans bis in die Wüsten Arabiens trug , war nichts weiter als

ein Abglanz jenes blutbejudelten Barbarentums , von dem das

deutsch « Volt vier Jahre lang geknechtet wurde . Schamlose Lüg «

ist es endlich , wenn von dem „ unbesiegten Schwert " Ludendorffs

gesprochen wird . Niemand anders als er war es , der durch seine

militärische Vabanque - Politik den Zusammenbruch herauf -

beschwor , um dann im Augenblick der höchsten Gefahr die Reichs -

leitung anzuflehen , um jeden Preis den Waffenstillstand herbei -
zuführen .

Dieser Führer paßt zu dem reaktionären Gesindel , das ihn

auf das Schild hebt . Möge es ihn zum „ Retter und Rächer unseres
Volkes " proklamieren ! Das arbeitende Volk Deutschlands , jenes
wirkliche Volk , das sich in der Not und im Elend der Kriegs -
jähre von der Hypnose der Ludendorfserei freigemacht , wird es

nicht an Entschlossenheit und Mut fehlen lassen , um die Gefahren
abzuwenden , die ihm von diesem Schatten der Ver -

gangenheit drohen .

l PllTIv yvuiv

Im Namen der im Obersten Rat vertretenen alliierten Regie - 1

rungen habe ich die Ehre Ihnen mitzuteilen , daß der Oberste Rat ■

am 13 . August 1921 bezüglich der am 7. März d. I . verhängten

wirlschaftlichcn Sanktionen folgende » Entschluß gesagt hat , dessen

Wortlaut folgt :

1. Aus Grund der Annahme des Ultimatums pom 5. Mai 1321

durch Deutschland , sowie auch aus Grund der ersten von Deutsch - ■

land auf Reparationsrechnung geleisteten Zahlungen und untck

Vorbehalt der vollständigen Begleichung der Summen , die Deutsch -

land am 31. August 1321 zu zahlen hat , beschließt der Oberste Rat i

- instimmig die Aushebung ver wirtschaftlichen Sanktionen , die ,

durch ihn am 7. März 1921 verhängt wurden .

Diese Entscheidung wird gegebenenfalls am 15 . September 1321 1

in Kraft treten .
2. Jedoch ist diese Entscheidung von folgenden vorher von det

deutschen Regierung anzunehmenden Bestimmungen abhängig :

o) Es wird eine interalliierte Stelle geschaffen , die in Gemein -

schaft mit den zuständigen deutschen Stellen zusammenarbeiten >

wird , bei der Prüfung und Ausstellung solcher Ein - und Ausfuhr - �

bcwilligungcn . welche Waren beireffen , deren Empfänger oder

Absender Firmen des auf Grund des Versailler Friedens besetzten

Gebietes sind . Der einzig « Zweck dieser Stelle ist es . Sichcrunge «

dagegen z » schaffen und darüber zu wachen , daß nicht etwa das

deutsche Ein - und Aussuhrsystem hinsichtlich der besetzten Gebiete j

eine Benachteiligung der interalliierten Waren unter Verstoß

gegen die Artikel 201 —207 des Friedensvertrages zur Folge hat - !

b ) Die Deutsche Regierung erkennt die Gültigkeit der Hand «

lungen an . die während der Dauer der Sanktionen auf Grund

der Verordnungen vorgenommen worden sind , welche die Inief ;

alliierte Rheinlandkommission in Ausführung der auf der Lon - -

doner Konferenz im März 1321 getroffenen Entscheidungen er - i

lassen hat . Es wird von allen gerichtlichen und Verwaltungs - �

maßnahmen wegen solcher Handlungen Abstand genommen , die '

nach Maßgabe der erwähnten Verordnungen vorgenommen sind-

3. Die Interalliierte Rheinlandkommission ist ermächtigt , unter

Mitwirkung des Beauftragten der italienischen Regierung , Aus «

führungs - und Ucbergangsbestimmungen zu erlassen und durchzu ?

führen , die sich auf die vorgenannten Entscheidungen sowie au!

die Verwendung der vereinnahmten Gelder und die Prüfung der

geleisteten oder noch zu leistenden Ausgaben beziehen .

! 4. Der Oberste Rat überträgt die Ausarlieitnng der näheren

i Bestimmungen über die im � 2 erwähnte Stelle einem Snchver «

ständigen - Ausschuß . der von den Regierungen der Besatzungsmächlr
und von der italienischen Regierung ernannt wird und seinr

Vorschläge vor dem 1. September den Regierungen zu unterbrei '

ten hat .
Die Sachverständigen werden möglichst bald in Koblenz zusain «

mentretcn und sich dort mit den deutschen Delegierten treffen .
' *' — O » — >! - >! »- PArrHrfürf ' Xfiiet ?temreicn uilu jiu ) uun m» *

Ich habe die Ehre . Sie zu bitten , dieses Schriftstück Ihrer Re -

gierung zu übermitteln und ihr mitzuteilen , daß ich mich sreue "
. . . >lft6 rtp 5n betgierung zu übermitteln uno tyr muzium « ; , . . uuB

würde , von Ihnen zu erfahren , daß sie die in der Entscheidung

der alliierten Mächte aufgezeichneten Bedingungen annimmt .

gez . Briand . .

Demokraiische Sieuerkriiik
Jetzt beginnen die in der Demokratischen Partei vorhande -

«nvnfttionelle »ht ocginnen om in ori - -- - - - - -— - -
n n

wenn auch zahlenmähig geringfügigen oppchtioneM
lente gegen die Haltung der Demokratischen Parte , zu 'nen .

- - - - - -

— ,
Elemente gegen die Haltung .

Eteuerfrage Sturm zu laufen . Auf einer Tagung des Bor -

standes und Ausschusses der Demokratischen Partei oo " :

Hessen - Nassau wurde einstimmig folgende Entischließung /

faßt :
Der Wahlkreis - Ausschuß der D. D. P . in Hessen - Nassau erfu�

die demokratische Reichstagsfraktion , mit aller Entschiedcnh «�

darauf hinzuwirken , daß durch die geplante Neuregelung &

Reichsfinanzen der Reichshaushalt zum Ausgleich W

bracht wird . Wird der Reichshaushalt nicht balanziert . um

erforderten Reparationsleistungen zu decken , und durch Steigerung

des Notenumlaufs die Geldentwertung weiter fortgefetzh

so werden durch die steigende Verteuerung der Lebenshaltung

die breiten Schichten der Fe st besoldeten und de » Mittel -

standes schwerer getroffen als duW ) eine durchgreifende

Leistungsfähigkeit abgestufte Steuerreform .

Der Ausschuß bedauert , daß die Reichstagsftaktion der

systematischen Steuerkritik des Abg . G o t h e i n , die offenbar

nicht in erster Linie von diesem Gesichtspunkt getragen wird , kei-

nen Widerspruch und andere Auffassungen entgegensetzt .

Wir wagen allerdings zu bezweifeln , daß diese Stimme

aus der Wüste praktische Wirkung haben wird .

Raubüberfall auf einen O- Zug
Pari » , 16 . August .

Wie der „ Matin " meldet , wurden die Passagiere erster Klasse
des Schnellzuges Wiesbaden — Pari » gchern abend

gegen !) Uhr von zwei Räubern überfallen und ihr�
'

gesamten Habe beraubt , die die Räuber zum Fenster hinaus -
warfen . Ohne ein Signal zu geben , sprangen die Räuber daran ! >

vom Zuge . Es ist bereits gelungen , einen von ihnen , der si� «

beim Abspringen schwer verletzt hatte , zu verhaften .

Mißirauensanirag gegen
den Oanziger Senat

Danzig , 16. August . ( W. TBl -

Im Volks tag wurde heute der Antrag der fozialdemokrati' -

fchen Partei , dem Senat das Vertrauen zu « nt « :

ziehen , behandelt . Vor leeren Bänken der rechten Seite

Hauses hielten die Vertreter der Linken Anklagereden gegen d- "

Senat und die bürgerlichen Parteien . Nach vierstündiger
Tagung wurde abgestimmt , wobei sich die Befchlutzf
Unfähigkeit des Hauses ergab . Die Kommunistische Parte '
stellt « den Antrag auf Einleitung eines Strafo « �
fahren » gegen den Senator S ch ü m m « r wegen Verletzuns
feiner Amtspflichten . Ueber diesen Antrag wird der Bolkstag aM

Dienstag nächster Woche beraten und in dieser Sitzung aufl

die Abstimmung über das Mißtrauensvotum wiederholen .

Eröffnung des irischen Parlaments
Dublin , 10. August .

Das irische Parlament wurde heule vormittag unter

gewaltigen Kundgebungen der dicki ig « drängten Bollsmassen er¬

öffnet . Den irischen Führern wurden begeisterte Huld > '
g u n g e n dargebracht - . D e l a v e r a führte in seiner Zlede au ».

» ur auf der Grundlage de « Anerkennung der Republik könf '
die Regierung mit einer auswärtigen Macht verhandeln . „ 8�
stehen fest bei diesem Grundsatz " , so erklärte Delavera , „ und P* »
bereit , für ihn zu sterben , falls es »ötig ist . "

L



Der Kampf gegen die Verelendung
Die Angestellten der Versorgungsämier gegen die Regierung

Zu einer machtvollen Kundgebung gestaltete sich die ge -
strige Versammlung der Arbeitnehmer in den Versorgungs -
ämtern , zu der die dortige Arbeitsgemeinschaft der Betriebs -
rate aufgerufen hatte . Der grosie Saal der Vockbrauerei in
ber Fidicinstrasic konnte die Zahl der Versammlungsbesucher
kaum fasten . Ein Beioeis . w i e stark die Erbitterung in
den Kreisen der Angestellten und Beamten geworden ist .

ffierstenbercie : vom Hauptversorgungsamt Verlin sprach
über das Themar Die allgemeine Teuerung erfor -
dcrt die Erhöhung des Teuerungszuschlages .

Eingangs seiner Ausführungen gab er der lebhaften Befriedi -
gung Ausdruck darüber , dag endlich ein Zusammengehen beider
Gruppen der Arbeitnehmer , der Angestellten und Beam -
t e n , herbeigeführt ist . Sehr mit Recht wies er darauf hin . dah
diese geschlostene Kampffront erhalten bleiben muh . wenn die
ganze Bewegung einen Erfolg haben soll .

Nach diesen einleitenden Worten wandte er sich dem eigent -
" chen Thema zu . Er beschäftigte sich mit der Haltung , die der
neue Reichskanzler Wirth eingenommen hat . als er sagte , dasi
die außerordentlich schweren Forderungen der Entente es unmög -
' >ch machen , den berechtigten Forderungen der Staatsangestellten
nachzugehen . Wir verkennen die Schwierigkeit der augenblick -
lichen Lage keineswegs . Aber trotzdem mästen wir mit aller Enl -
lchicdcnheit verlangen , daß der Staat seine Angestellten und
Beamten vor dem Verhungern schützt . Er kann es auch , da wir
täglich erleben , wie für die unsinnigsten Dinge Geld in Fülle
da ist . Wenn für ehemalige Eristen . ten Millionen vorhanden sind ,
me über die Grenze ( Holland ) geschafft werden , dann muß auch
Geld vorhanden sein , um die Arbeiterschaft vor der Verelendung
Zu retten .

Wenn uns aber der Staat kommt und dauernd von der schlech -
ten Finanzlage spricht, dann sagen wir ihm , nehme das Geld
von denen , die es haben . Nehme es von den Leuten , die Millrar -
den aus den Rennbahnen und in den Vergnügungsstätten lasten ,
von denen , die aus dem Ausland die unsinnigsten Luxusartikel

einführen , die für Sekt und Liköre . Parfüme und ähnliches Zeug
Niesensummen verschwenden . Aber wir sagen dem Staat ferner ,
uicht nur hier ist «in Weg , Gelder in die Staatskaste zu bringen ,
Gelder , die für vernünftige Lohnaufbesterungen verwendet wer -
den können , wir denken besonders an die Steuerhinter -
Zieh er . die nicht in den Kreisen der kleinen Leute zu finden
sind , an diejenigen , die von der Not dapernd reden und Milliar -
denwerte verschieben und den Staat in der hinterhältigsten Weise

betriigen . Hier muß zugegriffen werden , aber nicht so, wie man
cs bisher gewohnt war , sondern scharf und durchgreifend .

Der Redner kommt dann auf die furchtbare Notlage zu sprechen ,
die besonders in den Staatsbetrieben grassiert . Als er hrer be -
sonders traurige Fälle schildert , bemächtigt sich der Versamm -
mag eine lebhafte und nur allzu berechtigte Empo -
�u n g , die sich in stürmischen Pfuirufen kundtut . Es gibt heute
noch in den Versorqungsämtern Angestellte , die m» t M.

monatlich nach Hause gehen . Noch heute werden auch die Beamten
' n einer Weis « besoldet , die jeder Beschreibung spottet . Berhei -
ratete AMenten gehen mit lächerlich geringen Gehältern nach
vause .

Bei diesen Hunperlöbnen ist es dann Hn Wunder wenn «rn

nroßer Teil der Beamten - und Angestelltenschaft kein einziges
Hemd mehr besitzt . Die Verelendung besonders der Verh - irateten
hat einen Krad angenommen , der mcht mehr zu überbieten ist .

. Wenn die Zustände jetzt fchon als grauenhaft « zu bezeichnen
sind , so würde die droheiche Teuerungswelle das Elend ins lln »

«rmeßljche steigern .
Wir rufen der Regierung und den maßgebenden Behörden zu ,

bis hierher » nb nicht weiter !

�Die Angestellten und Beamten verkennen die augenblicklichen
. Echwierlgkeitcn nicht , aber sie sorder » «in « ausreichende Entlob »

nung , die es möglich macht , daß sie und ihre Fannlien als Men¬
schen lebe » können .

Der brausende Beifall und die weitgehendste Empörung zeigten .
wie sehr die Erbitterung in der sonst so ruhigen Angestelltenschaft
geworden ist .

sorgungsamt für einen jugendlichen Kollegen gesammelt wird ,

damit derselbe nicht verhungert . So weit ist es bereits gekom -
men . Angestellte mch Beamte arbeiten , wie es nur in ihren
Kräften steht und können sich vor der Verelendung , vor dem gäh -
nenden Abgrund nicht mehr retten . Hier darf nicht nur immer
verhandelt , es muß gehandelt werden . Rur der Zufammenjchluh
aller Betroffenen und der einmütige und entschlostene Wille ,
erwas durchzudrücken , kann uns retten .

In diesem Sinne sprachen sich auch die anderen Redner
aus . Bei allen trat die feste Entschlostenheit zutage , sich
nicht auf ein Hinausschleben der Forderungen einzulasten ,
sondern endlich einmal den Behörden zu zeigen , daß es ihnen
ernst ist .

Auch die anwesenden Vertreter der Organisationen be -
tonten das nachdrücklich : Es gibt keinen Kuhhandel mehr !

Die nachstehende Resolution fand einstimmige Annahme .
Die am 1K. 8. 1921 in der Bockbraucrei , Fidicinstraße , tagende

Bolloersammlung der Angestellten und Beamten der Hauptvrr -
sorgungsämter Berlin » nd Brandenburg fordern mit allem
Nachdruck die sofortige Erhöhung des Teuerungszuschlages mit
rückwirkender Kraft vom 1. ' euli 192t .

Die steten Preissteigerungen aller Vedürfmsie des täglichen
Lebens machen es den Angestellten » nd Bcamlen zur tlnmsg -
lichkeit , mit den gegenwärtigen Gehältern ihr Leben fristen zu
können .

Sie richten hiermit nochmals nachdrücklichst die Aufforderung
an alle Organisationen , die an den Verhandlungen teilnehmen ,
die Regierung zu oeranlasien , unverzüglich Abhilfe zu schaffen ,
da anderenfalls die Angestellten und Beamten immer mehr der

Berelendung preisgeacben sind .
Weiter erwarten sie von allen beteiligten Organisationen

« » bedingtes gemeinsames Vorgehen in diesen Fragen und for -
der « alle politischen Parteien aus , mit allem Nachdruck für diese
gerechten Forderungen einzutreten .

Ebenso einstimmige Annahme fand der vom Betriebsrat

des Hauptverförgungsamts gestellte Zusatzantrag .
Ferner wird gefordert , daß sämtlichen Angestellten und

Beamten mit Rücksicht auf die oroße Notlage sofort ein Borschuß
auf die Forderung gezahlt wird .

Der ganze Verlauf der Versammlung hat erfreulicherweise
den Beweis erbracht , daß es auch in den Kreisen der Beam -
ten und Angestellten , denen man bis jetzt Lauheit nachgesagt
hat , voran geht Auch hier bricht sich fetzt endlich die Er -

kenntnis Bahn , daß nur durch Einmütigkeit und Geschloffen -
heit etwas zu erreichen ist .

Die Regierung und die Behörden feien gewarnt . Ci «

mögen den Bogen nicht überspannen . Lange genug haben
die Beamten und Angestellten mutlos beiseite gestanden .
Jetzt fordern sie ihr Recht . Sie fordern das , was keinem

versagt werden darf : ein menschenwürdiges Dasein .

Die Forderungen de « Beamtenbundes

Dem seit gestern im Lehreroereinshaus tagenden Bundes -

ausfchuß des Deutschen Beamtenbundes wurde heute von der
mit der Formulierung der Forderungen der Beamten beauf -
tragten Neunerkommisiion ein Antrag vorgelegt , der fol -
gende Forderungen aufstellt :

1. Gewährung eines gleichen laufenden Teuerungszuschlages
von 3999 Mark jährlich für alle Beamten , einschließlich der
Diätare , vom 1. Zuli 1921 ab , unter entsprechender Aufbcsie -
rung der Bezüge der Pensionäre und Hinterbliebenen sowie der
im Vorbereitungsdienst bestndlichen Anwärter .

WM Teuerungszuschla¬
ges auf 79 Prozent und des " Teuerungszuschlages zu den Kinder «

zuschlagen auf 299 Prozent . . . .
z. Einleitung der gesetzgeberischen Vorarbeit « « zur Umwand -

lung des Teuerungszuschläges von 5999 Mark in Grundgehalt .
4. Zur dauernde « Gesundung des Besoldunosmelens muh ein

den Verhältnisien entsprechender einwandfreier Maßstab zur
Anpassung de « Beamtencintommens an die gesunkene Kaufkrast
des Geldes ermittelt und jeweils rechtzeitig angewandt werden .

Giaatsarbeiierstreik in Bremen
Eine neue Kampfmethode gegen die Technische Nothilfe
Aus Bremen wird uns geschrieben :
Der Entschluß der bremischen Staatsarbeiter , die dringend

notwendigen Lohnerhöhungen zu erkämpfen , hat im arbeiter -
seiMichen Bürgertum eine maßlose Wut ausgelöst , die sich in
heftigen Prcsicangriffen äußert . Der Uebmafchungscrfolg war
nnf feiten der Streikenden , und die Riefendemonstration des
oremifchen Proletariats am gleichen Tage hat bewiesen , daß
Nicht nur die Gesamtarbeiterschaft Verständnis hat für

•f.e Forderungen der Staatsarbeiter , sondern daß sie auch gewillt
' si, für sich selbst die unentbehrlichen Lohnerhöhungen zu er -
kämpfen .

Der Senat , der es wagte , den Staaisarbeitern in dieser

vro Lebensmittelverteuerung 15 Pf . anzubieten , ist nur d i e
" larionette der Privatunternehmer Er wagt es ,
durch

�feile Statistiker die Berechtigung einer Lohnsteigerung zu

�streiten und hat nach der ersten Ueberrumpelung überall die

, ° chnischeNothilfe eingesetzt . Regierung und Unternehmer
Okulierten darauf , daß nun die Jndustriearbeiterschaft den

"�treikbrechcrstrom " ablehnen , die Betriebe verlassen und dadurch
�Zufolge der allgemeinen Notlage — einen Druck auf die Staats -
Arbeiter ausüben würde : Spekulation auf die Zermürbungs -

i j�nrie ! Montag morgen haben jedoch Streikkomitee , Gewerk -

tM�n . AsA und Veamtenbund die Situation beraten und be -
lchlosfen, daß bis auf weiteres sämtliche Betriebe , die arbeiten
°nncn . auch mit Hilfe des „ Streikbrecherstromes der Technischen
»othilse « arbeiten sollen . Ein Rooum im gewerkschaftlichen

die Zermürbungstheorie richtet sich jetzt gegen die „ Tech -

>i in ��h' lfe " , von der alle Welt weiß , daß sie desto mehr Be -

„ �beinrjchtungen schädigt und Unkosten verursacht , je länger

intensiver sie mit llngeeigneten Kräften an komplizierten

Pr u neu arbeitet . Darum fordert heute schon die bürgerliche

Oj
' ' e auf , den „ Nothelfern und Staatsrettern " doch gütigst

in tCn nnd Zigaretten schenken zu wollen ! sie hätten so schwer
arbeiten „ im Interesse der Allgemeinheit " ! !

die Industriearbeiter säst normal weiterarbeiten , und die

s,. Gerung mit Gas . Wasser und Licht notdürftig versorgt ist .

w die Sympathien der arbeitenden Bevölkerung den streiken -

uirfZ �tsarbeitern erhalten , was bei früheren Gelegenheiten
W lMmer der Fall war .

g�darmlich ist . daß K r a n k e nh a u s ä rz t e sich zur

v�. "' pl«ngsmache gegen die hungernden Staatsarbeiter hergeben .

iags zuvor der Senat renommierend bekannt , daß die

Wir * Rothilfe so brillant arbeitete , daß eine mehrstündige

n ® der Wasserzufuhr nur deswegen eintrat , weil die

' N den ersten Stunde » in ungeheuer übertriebenen

hamsterte ! So entlarven sich die Schwindler
»enseitig . _ Aehnlich verhält es sich mit dem Bruch der

großen Dieselmaschine des Elektrizitätswerkes , die zu -

folge eines noch unaufgeklärten Zufalles explodierte , wobei ein

Arbeiter verletzt wurde . Während die Ingenicure an einen

Materialfehler glauben , besitzt lediglich die reaktionäre Presse die

Stirn , einen Sabotageakt der Streikenden zu konstruieren . Ein

Schwindel und eine Verleumdung ! Die Bremer Staatsarbeiter ,
die größtenteils in der U. S . P . organisiert sind , sind einig , ge -
lchlossen und entschlossen in aller Besonnenheit ihre Forderungen

durchzufechten . Sie lehnen auch energisch alle Verwirrungs -

parolen der unvermeidlichen kommunistischen Drahtzieher ab .

Weiterer ( Sturz der Mark
Die rückläufige Bewegung des Markkurses hat sich auch gestern

fortgesetzt . Am Montag wurde die deutsche Mark an der New
Yorker Börse nur noch mit 1,15 Eent bewertet , und daraufhin stieg
der Kurs für den amerikanischen Dollar an der Bei »
liner Börse auf 91 . Das bedeutet , daß die Weltmarkt -
preise für uns feit dem Frühjahr , zur Zeit des günstigsten
Markkurses in diesem Jahre , um die Halste in die Höhe
gegangen sind . An den europäischen Börsenplätzen hat sich
der Rückgang der deutschen Valuta in derselben Weise bemerkbar
gemacht . Es wurden gestern für 199 deutsche Papiermart gezahlt
in Amsterdam 8,94 Gulden , in Zürich 9. 95 Francs , in Kopenhagen
9,95 Kronen , in Stockholm 5,35 Kronen . Es ist ein schlechter
Trost , daß es Länder mit noch ungünstigerer Valuta gibt . So
wurden gestern an der Berliner Börse 199 ungarische Kronen mit
23, 199 österreichische Noten mit 19� und 199 polnische Mark mit
3,75 deutschen Mark bewertet .

Di « Spekulation hat einen so großen Umfang angenommen , daß
der Berliner Börsenvorstand beschloß , die Effektenbörse außer am
Sonnabend auch am Mittwoch dieser und am Dienstag und Don »
nerstag der nächsten Woche ausfallen zu lassen . Der Sturm auf
dem Markt der Industrie - und Devijcnpapiere hat sich noch weiter
fortgesetzt . Alles was Geld hat , will es in Sachwerten anlegen .
weil man annimmt , daß deren Kurse noch weiter in die Höhe
schnellen werden .

Aus der porieivreffe
Die soeben erschienen « Nr . 33 der unabhängigen sozialdemokrati -

scheu Wochenschrift „ Der Sozialist " enthält folgende Bei -
trüge : Revolutionäre Politik von Otto Ienseir Di - deutsche
Sozialdemokrati « vor dem Weltkriege von Eugen Prager : Eint -
gung und Gewerkschaften von H. Schliestedt : Was könnte eine
Arbeiterregierung den Sinnfeinern bieten ? Die Entwicklunq des
menschlichen Denkens van Eerhart Seoer : Nötigen

Sozialist " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag T. Breit -
scheid , Berlin W 15, zum Preise von vierteljährlich 15 M. , Einzel .
iutmm « r 1. 59 M. , zu beziehen .

9 . Zniernaiionaker Meiallarbeiier -

Kongreß
Luzern , 11 . August 1921 . �

In wenig Tagen ist in Luzern sehr viel bedeutsame Arbeit

geleistet worden . Besonders ernst und intensiv war die Ar -

beit des letzten Verhandlungstages . Wohl hatten grund -

liche und eingehende Aussprachen in den Kommissionen diese

; Arbeit vorbereitet , aber sowohl in den Verhandlungen in

! den Kommisstonen , wie auch denen des Plenums kam zum

Ausdruck , daß mir großer Aufrichtigkeit an die Beratung und

Lösung der Probleme herangeschritten wurde , daß eine Wand -

lung in der geistigen Einstellung des Proletariats sich voll -

zogen , die von den Delegierten erfaßt und gewertet wurde .
'

Es kam die Entschlossenheit zum Ausdruck , nicht nur Re > olu -

tionen zu fassen , sondern vor allem auch für ihre praktische

Durchführung mit allen Kräften Sorge zu tragen .

1t

In der Vormittagssitzunq , die von Sola » - Belgien präsidiert

wurde , begründet zunächst Domes - Oesterreich einen Antrag der

österreichischen Delegation betr . die zur Todesstrafe verurteilt ge -

weienen begnadigten ungarischen Kollegen , die jedoch durch die

Form der Begnadigung gezwungen sind , Aufenthalt nur in Ruß -

nmd zu nehmen .
Domes schildert die auch heute noch unerträglichen Zustände in

ilngarn und weist daraus hin . daß es dank des Eingreifens der

Internationale der Gewerkschaften gelungen sei , den ungarischen

Genossen einigen Schutz zu gewähren .

Nachdem der Antrag besonders von englischer Seite aufs

wärmste unterstützt worden war , wurde er vom Kongreß ange -
nommen .

Merrheim - Frankreich unterbreitet dann dem Kongreß einen An -

trag , in dem das Verhalten des Sekretärs Ilg in
der Angelegenheit der russischen Delegation

gutgeheißen und die Erwartung ausgesprochen wird , daß
die russischen Metallarbeiter eheftens ihren Anschluß an den Bund
vollziehen . Außerdem protestiert die Resolution gegen die Paß -
Verweigerung durch die schweizerische Regierung ebenso ober auch

gegen die verschiedenen Verweigerungen von Pässen an Arbeiter -
Vertreter durch die russische Sowjetregierung .

Ilg - Schmeiz bittet um Streichung des Passus in der Resolution ,
der die Aufforderung zum Anschluß an den Bund an die Russen
richtet . Dieser Passus sei im Widerspruch mit dem Beschluß des
Zentralkomitees , daß Landesorganisationen nicht zwei Inter¬
nationalen angehören können . Seitdem habe sich nichts zugetra -
gen , was diesen Beschluß irgendwie beeinflussen könnte . Im
Gegenteil wurde bei Beginn des Kongresis in der kommunistischen
Presse bekanntgegeben , daß aus Veranlassung der Russen in Ber -
lin eine Kommission eingesetzt worden sei , die den Auftrag erhielt ,
einen neuen Kongreß einzuberufen und �ur
Gründung einer neuen Internationale der Me -
tallarbciter zu schreiten , die sich der Moskauer Gewerk -
Ichafts - Intcrnationale anzuschließen habe . Er hat außerdem ein
Dokument in Händen , aus dem hervorgeht , daß die „ kommunisti -
scheu Zellen " zu einer Zentrale zusammengefaßt sind mit dem
Austrag , an die Zentrale der kommünistischen Par -
tei Geheimbericht « aus V o rst a n d s l i tz u n g e n usw .
einzusenden . Solche Vorgänge , die offensichtlich auf eine
Zertrümmerung der Organisationen und des Bundes hinzielen ,
könnten wahrlich nicht ,zu einer Aenderung der erfolgten Stellung -
nähme Anlaß geben . Diejenigen würden dann am meisten ent -
läuschl werden , die glaubten , durch eine solche Geste irgendeinen
Dank zu ernten . Es handle sich hier um einen Kampf , der , so
schmerzlich er auch sei , durchgefochten werden müsse .

Ziska - Deutschland bezeichnet den betr . Passus in der Refolu -
lion Merrheim als unannehmbar . Wenn man in der Bergan -
genhcit Konzilianz gezeigt habe , habe man stets nur Fußtritte
geerntct . Die Russen haben die Möglichkeit , durch ErWlMg # br
Aufnahmebedingungen Mitglied des Bundes zu werden . Dit Mi-
anspruchnahme von Rechten lege aber auch den Russen die Er -
süllung von Pflichten auf .

Nach weiteren Bemerkungen von Solau - Belgien , Merrheim -
Frankreich , der einen Unterschied gemacht sehen will zwischen den
Machthabern und den Arbeitern Rußlands , sowie Ila - Schweiz
wird der beanstandete Passus der Resolution Merrheim abge »
lehnt und im übrigen die Entschließung angenommen .

Hierauf erstattet B r a n d e s - Deutschland den Bericht der
Kommisston zur Ausarbeitung einer Resolution über die Ar -
b e i t s z « i t. Die Resolution wurde durch einen Antrag der
englischen Organisation veranlaßt . Brandes weist daraufhin , daß
noch nicht in allen Ländern der Achtstundentag gesetzlich festgelegt
sei und baß In einer Reihe von Ländern Bestrebungen zu seiner
Abschaffung am Werke seien . Da andererseits in verschiedenen
Berufsarten eine kürzere als achtstündige Arbeitszeit bereits er -
reicht ist . bezeichnet die Resolution den Achtstundentag als die
Marimalgrenze .

Andererseits wird in vielen Ländern der Achtstundentag dadurch
durchbrochen , daß fl eberstunden geleistet werden . Diese lieber -
stundenlerstuna sei eine große Gefahr und speziell angesichts der
herrschenden Arbeitslosigkeit ein « Schande , sofern es sich nicht um
Fäll « handelt , da diese Arbeiten zur Ausrechterhaltuna des Betrie -
bes unumgänglich sind . In jedem Falle müßten die lleberstunden
dann wieder durch entsprechende Freizeit abgelöst werden .

In der Diskussion bemerkt S ch o r s ch - Oesterreich , daß sie eine
noch präzisere Fassung wünschten , um der Gefahr zu begegnen ,
daß andere Ueberstunoen als die zu Reparaturarbeiten nötigen
geleistet werden könnten .

Aach weiteren Bemerkungen von Mc Kenna - England und Hau »
sen - Dänemark wird die Resolution einstimmig angenommen . Sie
lautet :

Der Kongreß bestätigt den Beschluß des Zentralkomitees vom
17. 3. 21 betressend Krisis , Lohnabbau » nd Arbeitszeit . Er
stellt fest , daß die Krisis mit ihrer Berelendung der Arbeiter »
schast sich seitdem erheblich verschärst hat . Drr Kongreß sordert
deshalb von den angrschlossenen Landesorganisationen die Be¬
folgung des vorstehend genannten Beschlusses , insbesondere der
Einhaltung de » Achtstundentages als Maximalgrenze drr tag -
lichen Arbeitszeit .

Der Kongreß sieht in der Leistung von Ueberftnndcn , soweit
fir nicht in der Folgezeit durch entsprechende Freizeit abgelöst
werden , eine große Gefahr für den Achtstundentag , die energisch
zu bekämpfen ist .

Der Kongreß fordert schließlich von den angeschlossenen Orga -
nisationen «ine systematische Ansklärungsarbeit für die N- it -
wendiakeit der Ablösung der kapitalistischen Wirtschaft durch die
sozialistische , da erst mit Sinsührung der letzteren dem Elend
der Arbeiterklasse auf wirtschaftlichem Gebiet das Ende bereitet
wird .

In der Nachmittagssitzung , die von R « i ch e l - Deutschland
präsidiert wird , begründet

Merrheim - Frankreich die beiden von der , Kommission ausgearbei -
lete » Resolutionen , von denen die erste ein « Berurteilung jeden
Kriege » und Vergewaltigung der Unabhängigkeit eines Landes ,
sowie des Systems der kapitalistischen Friedensverträge aus -
spricht , während die zweite im Anschluß an die bereits in Kopen -
Hägen gefaßte Resolution und darüber hinausgehend eine Propa -

Sanda
dafür fordert , daß jegliche Kriegsproduktion stufenweise in

tiedensproduktion überführt werde .

Mühn & raug ® n
hornhöut . Schwielen u. Warzen

öestihgf da * ä' f/Jkh empfohlene millionenfach bewiihr/e

SchMhUI lo Apotheken o. Drogerien erUUUch ,
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mit GIllettverichr
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9 "

H

1 Waschbrett 950
1 Gießkanne

. . . . . . . . . .
9 " °

1 Kehrschaufel 950
1 Kehrbesen «- Kl, - « eemw . . 950

1 Brotkorb �". ' ,rai . m°i0 "k' t 9 ° °

3 versch . Tischdecken ) tf °X 950

12 Aluminium - Eßlöffel 950

1 Butterglocke 980

Einige Beifpiele :
3 Paar Tassen 9 50

1 großes Waschbecken . . 9 ' °

1 große Wafferkanne . . . 9�

6 Vorratstonnen _ _ _ _9 # 0
1 Satz Milchtöpsebunt ss . - - » 950

4 Paar Teetassen -. i »- . »- . . » 9 ° "

4 Dessertteller

. . . . .

950

6 Dessertteller

. . . . . . .

9 ' °

. SOPix »« Q
2 Stück m?

» Gummi
»' Ledetteilen ,

Herren - Servtteurs

Herren - Hosenttäger
1 Posten offene Binder . 9�

1 Tüll - Läufer . . . . . . .ets * 9 " °

1 Tüll - Mitteldecke . . e . - » 9 ° °

1 T«ll - QuerbehangW «. ° ' ° ' ' ! 9 ° °

1 ltolle loitetteDODiei nnö Sattel 950

2 Dtzd . Damenbinden . . . 9 ° °

SewttiilM
beste Qual . , Mcm A30
br. , stark u. feinf . 9

Meter 9 SO

«tgl . lang , extra Q50schwere Qual . , P .

Sensationell billig !

öWeMweii
ASO

Paar . . . . 9

Volksbühne
esmiii ( rtiitkt » an

vi , uhr - M övmlbak
Rachm . ZU. : Dir Fleder » » » « »

DirelilioN ! SNax Reinhardt .

Devtsihes Theater
Potasch «. Perl »nutter

Kammerspiele
Uhr : Der Herr » der die

Maulschelle » kriegt

Großes Schauspielhaps
Karlstraße

8 Uhr : Die Weber
(2. Abteilung » 6. Abend )

Theater t. d.

Königgrätzer Str . :
Donner . tag zum 1. Male -

Notruf
Droma o. Herin . Suderinann

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr-

Komische Oper
Gastspiel : Alfred LLutmer

' - / . uh. - Jer noeie vmer

Nose - Theater
8 Uhr :

Jugend

Malta - Iheotec
TU Uhr :

Die MeidulMelse

7. / . Caslno - Tlieater7 »/4

Exzellenz Maxe
Sonntag ZV,: Mittelarreft

Komödienhans :
Lllabendlich 7. 30 Uhr , Der

blonde Engel

Theater

am Meildachlatz
7>, , Uhr ,

rasDi
7. /. Uhr Residenz-Theater

Ulbert ivnfferniann in
Traumulus

Trlaaoa - Mater
8 Uhr: Ida sonst in

öle grolle l . et <tell8MaN

Kleines Theater
8 Uhr , Honst «rnstiid « in

S ( t 9 i B D ( Lo Tolenr )

Tv�poiiomeaiePTv ,
Friedrichstraflo 218

Iiiten »it . «llsuft - P»grim «
I-: Opium - Trüuma I- :
Eine Harcmsgrichichie mit

24 Damen
Sowie 10 Sensationen

Thootor a. Kottbus . Tor
Kottbneer Strohe ».

j ««glich ?' / . « %*

Neues
AaM- Progra « « !

Darorrlt . 11—1' / , und *—8 Uhr.

Betlinn ptnin
Kastanien - Allee 7*9

International «

H
Variete

eichenes , echter Marmor ,
Auflege - Matratzen , 3850 . —,
weißes 2900 —, Herren¬
zimmer , schwere Ausfüh¬
rung » Bibliothek , geschliff.
Scheiben , 3650 . —, Speise -
zimmer . hübsches Muster ,
mit 5 Polsterstühl . . 2750 . —,
Küchen 500 . —, Klubgarni -
turen 2500 . —, Standuhren ,
Nußbaum » eichen» 1200 . —.
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmern enorm billig .

Wscemelt
Lothringer Str . 66

am Aosenthaler Platz .

Ieitzseldstecher
8- und «fach , kauft ständig

88. Sianstalmann ,
RetUnW o. - poisd - merStr . l »«
_ lLühow 9289) , _

Kranke Frauen
erhalten unentgeltich Auskunft
Ober schnelle &efretung von
Blutarmut , Weibflub , Schwtche -
zuständen . Radeporto erbeten

Fraa Bertha Koopmann
Berlin 118, Potsdamer 5 trabe 104

Behrenstraße 64.
71/, Uhr -

Das sensationelle
Saison - Eröffnungs -

Programm .

Ball - und Konzert - Haus
Känlgetor Sch weizer - Garten ÄSr
Der neuerbaute 500 □m QrOße Saal

Ischias
in Hüft. , ©»fast u. Bein . Da
fchw. Fälle in IS Togen de»
seit, m. , hierüber unantaftd .
Heilerf . desled. u. Zieserenjen -

Jacoöy

Schlaflos !
igkeit , nervöse Utnuhe un ? Ev�
regungen . Herzbeschwerd . wer-
den behoben durch Baldra -
»nentausheilsamenPflanzen -
stoffen . die natürlichsteMedizin
iur Beruhigung der Nerven .
"4. lü,50 M. Otto Reichel .

tn . 46 80, Gisenbahnstr . 4

Glühlampen
Hnlbwottlampen und sämtl .
Elebtro - Jn stall . » Material

kaust

SMu . EemaDer Str. im
Fadrikgrb . UL

Bilder , Sunftblötter , Wand¬
schmuck mit und ohne Ziahmen
laust man in dee Buchhandlung
. Feciheu ' , Breite virage «/ ».

- Mkiel N Im Mmtli M » Wistliiiii

| Sie sind hygienisch wertlos , weil sie die
Wäsche nicht vollkommen reinigen , er¬
schweren die Arbeit beim Waschen und
fügen der Hausfrau auch noch materiellen
Schaden durch den früheren Verschleiß

t der Wäsche zu .

Die Anschaffung neuer Wäsche ist aber — besonders
5 für weniger gefüllte Geldbörsen - ein kostspieliges Ver -
♦ gnügen und bedeutet in vielen Fällen neue Sorgen .

Das erste Gebot für jede umsichtige Frau ist daher
* die Verwendung guter einwandfreier Waschmittel , die
t In kurzerZeit die Wäsche leicht und gründlich säubern .

I lautende von Familien
bedienen sich deshalb des anerkannt ausgezeichneten

rc Boranil von Kunze
aus der SchOtzenstraBe

das alle Vorzüge eines guten Waschmittels In sich
vereinigt .

Es erlslchlert die Arbelt

schont die Wäsche

macht sie blendend weiß und

verleiht Ihr den charakteristischen

köstlichen frischen Duft .

ist Em! bleibt
MlMMidMl !

Es ist in allen Geschäften zu haben .

Hilferding . »Das Finanz -
Kapital - . Broschiert oder ge-
bunden Kauft Buchhandlung
„Freiheit - , Berlin C2, Breite
Straße 8/9.

Todesanzeige
Den Kollegen zur Nach¬

richt . daß unser Mitglied ,
der Schleifer
» tan Döhring
Warschauer Straße 75.
am 13. d. Mts. gestorben ist

Ehre «elnom Andenken 1
Die Einäscherung findet

am Donnerstag , den 18.
d. Mts. , vorm . 10 Uhr. m»
Krematorium Gerichtstr .
statt .

! Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvertvaltmng .

Deillsiher McklllirbM - MB
BemMagsstelle Berliv 91 54, Limenstr. 83 $

Seschästsjett ton tonn . 9 Ukr bis nach «. 4 Übt.

Tklcth ««: Hat Natden 185 , 1239 , 1987 , 9714 .

Am Donnerstag , den 18 . August , abds . 6 Uhr »
in Schulz ' Festsäle « , Am Äönigsgraben 2

VkMüMVWMMIIZ
der Walzwerk - , Blei - , Drahtkabela
u . Papierrohrarbeiter u . - arbeiterinnen

Tagesordnung :
1. Wie stellen wir uns zu dem gekündigten Lohnabkommen mltd

unsere » Forderungen .
2. Bericht . — 3. Verschiedenes .

Am Freitag , den IS . August , abends 7 Uhr «
in den Sophien - Sälen , Sophicnstratze 17 - 1�

Branchen - Versammlung
der Melhalllker, llhwlachcr. Lpllker, Ellher u. Eliherlv»ci

Tagesordnung :
1. Verbandsangelegenheiten .
2. Bericht über die Verhandlungen bett . des neuen Loh�

abkommen » mit dem B. B. M. I .
3. Branchenangelegenheiten . — 4. Verschiedenes .

Antritt haben nur dieseniflen Kollegen u. Kolleginueik
deren Mitgliedsbuch obige Branchenzugehörigkeit
tveift . Die Drtsoernialtung '

«o- i
Händler !

Neu am Lager :

Billige feldgraue und Cords -

Hosen , feldgraue u . feldgrüne
Joppen , Dreli - , Khaki > Anziige

6altelillll38SerZII3 . iierac.Kcrslr. 32

SMWVelWliWrWll !
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dem Kriege

Sine Sporibankplette
haben wir darüber berichtet , dah nach d

�- . �kttleidenschaft gewaltig gestiegen ist . Leider find von dieser
�ucht nicht nur Kriegs - und Reoolutionsgewinnler und ähnliche
�leiuenU befallen , sondern auger diesen Kreisen , die nicht wissen ,
wiie . " ' ren mühelosen Gewinn verjubeln sollen , hat diese Lei -
»Ärar auch große Kreise der Aroeiter erfaßt . Viel Unglück
unv Glend ist damit schon für die Familien der davon Betroffenen
angerichtet worden .

Aicht allzuvielen von Wettleidenschaft Befallenen gelingt es .
r,5L-®Iei >ei davon freizumachen , die meisten Wetter kommen

0«! und auf eine schiefe Bahn . Es ist auch
" ' cht anders möglich . Kein Arbeiter kann von seinem Ver -

, . - " 9 uoch Summen für Wetten erübrigen . Mit vollem Bewußt -
hat darum stets die klassenbewußte sozialistisch geschulte Ar -

hiii r il . d® Gemeinschaft mit den „ Typstern " abgelehnt , denn

in «»» - Kamps des Proletariats unbrauchbare Ele -
5*P, . e- la oftmals gehören sie zu den ärgsten Schädlingen . Zur
Erledigung der Wettleidenschast scheuen sie oft vor keinem Mittel

sm �h. die dazu notwendigen Gelder zu verschaffen .
dem Wetten herausspringt , zeigt der soeben angemel -

ite Konkurs einer Sportbank . Neben einer ganzen Meute von
�uchmachern und Schiebern sind es die neuerdings aufgetauchten
�doctbanken , die die alleinigen „ Verdiener " beim Wettgeschäft
mrJr ' e Sportbanken , die behaupten , durch besondere Jnfor -
! Prionen in der Lage zu sein , für ihre Kunden besonders vorteil -

"ft wetten zu können , fanden einen riesigen Zulauf . Eine ae -
Etliche Aufklärung dürfte in kurzer Zeit Aufschluß darüber

ungen . ob die ausgeteilten „ Gewinne " tatsächlich aus Weit -
!f ? > unen bestehen oder nur aus den unaufhörlich fließenden
�elchattsanteilen stammen .
< �urch Eingreifen der Gerichte ist vor kurzem der „ Geschäfts -
? �leb einer solchen „ Sportbank " lahmgelegt worden . Der In -
fr ? " dieser „ Bank " teilt das seinen Kunden nun durch nach -
itehendes Formular mit :

Carl Köhn , Sportbank .

Beschluß :

„�Gchdem die Finanzämter mir das Weiterarbeiten durch die
Beschlagnahme von Millionen unmöglich gemacht haben und
lch andererseits durch Hilfsaktionen anderen Konzernen gegen -
Uder um 6 Millionen Mark geschädigt wurde , bin ich nicht in

„??. �uge, meinen Betrieb ausrecht zu erhalten und meinen Ver -
Züchtungen , wie sie augenblicklich fällig sind , nachzukommen .
- ich halte es daher im Interesse meiner Einzahler für das rich -
Mte . meine Aktiva zu liquidieren und den Erlös an die Eläu -

tdlger
oerteilen zu lassen . Ich bestelle als Liquidator Herrn

andelsanwalt Gerhard Wauer zu Berlin W3S , Potsdamer
Iraße 118 fFernsprecher Nollendorf 3837 ) und bitte , sich in

uuen Angelegenheiten an diesen zu wenden .
Als Aktiva übernimmt er :
1- Die Villa in Schöneberg , Freiherr - von - Stein - Str . 12, mit

Zurichtung , wie sie steht und liegt , Wert ZSOOWO M „
2. mein Eut Neuhof , Kreis Teltow b. Zossen , im Werte von

Millionen Mark ,
3. meinen Rennstall in Hoppegarten , bestehend aus 24 Renn -

Pietdcn , im Werte von ca . 8 Millionen Mark ,
4. meine Firma „ Carl Köhn , Sportbank mit ca . 40 Ee -

ueralvertretunaen im Werte von ca . 20 Millionen Mark , die in

Liquidation tritt ; das Hauptgeschäft iin Berlin . Motzstr . 10 . ist
für Sportunternehmungen "

n.

bereits an die „Aktiengesellschaft
verkauft ,

5. Schmuckstücke im Werte von 300 000 Marl , verpfändet für
80 000 Mark .

6. meine Forderungen an die Gründer der „ A. - G. für Svort -
Unternehmungen " bzw . deren Aktien im Wert « von S Millio¬
nen Mark .

Es wird der Staatsanwaltschaft ja nicht schwer fallen , festzu -
stellen , seit wann das ungeheure Vermögen dieses Herrn Karl
Köhn besteht . Aber der Vorgang zeigt auch , daß bei dem Geschäft
etwas verdient werden kann . Sind doch nach obiger Ausstellung
ca. 43 Millionen Mark Vermögen vorhanden gewesen . Also wird
Herr Köhn außer der Kapitalertragssteuer auch einen ansehnlichen
�ußen Vermvgenszuwachssteuer abgeliefert haben .

. . Wie Schieber sich untereinander Geld abnehmen , soll uns gleich -
Zultig sein , klassenbewußte Arbeiter gehören sicher auch nicht zu
den Opfern , sicher aber solche Arberter , die dem Klassenkampf
des Proletariats fernstehen .

Der Vorgang beweist aber auch , welche Blüten die Gewinnsucht
Nl treiben imstande ist . Letzten Endes handelt es sich um die Aus -

wüchse einer überholten morschen Kultur . Aufgabe der Arbeiter -
schaft ist es , die Lebensdauer dieser „ Kultur ' zu verkürzen .

Verlängerung der Polizeistunde
Durch Beschluß des Reichskabinetts ist die Verordnung aufge -

hoben worden , wonach die Polizeistunde in Deutschland an keinem
Ort über 11 ) 4 Uhr hinaus gestattet werden durfte . Damit ist
dem Berliner Polizeipräsident die Möglichkeit gegeben , auch für
Berlin einen späteren Lokalschluß festzusetzen . Es besteht wohl die
Absicht , für Berlin den Schluß auf 1 Uhr festzusetzen . Der 11 ) 4 Uhr -
Lokalschluß ist seit langer Zeit durch viele Bars usw . umgangen
worden . Nur selten wurden die Kreise gestört , die trotz der
Polizeistunde bis zum frühen Morgen wüste Zechorgien veran -
stalteten . Die Verlängerung der Polizeistunde wird diesen ille -
gitimen Betrieb etwas behindern , aber nach wie vor dürften sich
in Berlin W. noch Gaststätten finden , die ihre Pforten bis an
den Morgen offenhalten .

Das Eperrgeseh für städtische Beamte und AngefieNte
Der Berliner Stadtverordneten - Versammlung ist eine Ma -

gistratsvorlage zugegangen über die Anwendung des Sperrgesetzes
vom 21. Februar 1020 auf Beamte und Angestellt « der Groß -
Berliner Gemeinden . Nach diesem Gesetz durften planmäßige
Stellen , wie es in den Vororten geschehen ist , nicht oermehrt

Gewerbegerichiswahlen !

Betriebsräte , Betriebsobleute !
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß am

21 . August 1S21 , von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmit¬
tags , die Wahlen zum Eewerbegericht stattfinden .

Wir fordern alle Betriebsräte , Betriebsobleute und Funk -
tionäre der Gewerkschaften auf , dafür zu sorgen , daß

1. sofort jeder Arbeitnehmer sich von seiner zuständigen
Organisation « in « Wahlbescheinigung besorgt ,

2. daß diese Wahlbescheinigungen vom Arbeitgeber unter -
schrieben werden .

Das letztere erfolgt am besten in der Weise , daß die Be -
triebsräte die Wahlbescheinigungen ihrer Belegschaft ein -
sammeln , gemeinsam unterschreiben lassen und am Sonn -
abend den Kollegen wieder aushändigen .

Zedermann an die Wahlurne !
Keiner darf fehlen !

Restloser Gieg der freigewertschastlichen Liste !

Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .
Allgemeiner sreier Angestelltenbund ,

Ortskartell Eroß - Berlin .

werben und Beschlüsse über Aendevungen in den Besoldung » -
regeln oder - sähen , in der Zuweisung von Beamtengruppen zu den
Besoldungsklassen und schließlich Beschlüsse über Beförderungen
außer in freie planmäßige Stellen , die der Nachprüfung der neuen
Gemeindebehörden unterliegen , nur mit deren Zustimmung ge -
saßt werden . Hierunter fallen natürlich auch die besoldeten Mit -
glieder der ehemaligen Magistrate und Eemeindevorständ « ,
worüber eine besondere Vorlage noch in Aussicht steht . Die
Stadtverordneten - Versammlung wird nun ersucht , den Aende «
rungen , die von den Groß - Berliner Gemeinden nach Verkündung
des Sperrgesetzes vom 21. Februar 1020 getroffen stnd , zuzustim -
men und zwar möglichst bis Ende n. M.

Bürgerliche Obstruktion in der Schuldepotation
Zu einem vorzeitigen Schluß gelangte am Dienstag die städtisch «

Schuldeputation unter dem Vovsitz des Oberftadtschulrats Paulfen .
Auf der Tagesordnung standen u. a. folgende Punkte : „ Kollegial «
Schulleitung " und „ Endgültige Anstellung von Direktoren , Rek -
toren , Etudienräten usw . Von einer Seite wurde der Vorsitzende
daraus aufmerksam gemacht , daß diese Tagesordnung gegen die
Notverordnung vom 12. d. M. verstoße , wonach nur regelmäßige
und nicht aufschiebbare Vorlagen beraten und erledigt werden
dürften . Der Vorsitzende war anderer Ansicht , worauf die Mehr -
zahl der Mitglieder die Sitzung verließen und diese beschluß -
unfähig wurde .

Verzögerung der Erwerbslosenhilfe ?
Der ständige Ausschuß für Erwerbslosenfragen beschäftigte sich

am Dienstag abend mit dem Schreiben der Berliner Gewerk¬

schaftskommission — 30 resp . 150 Millionen Beihilfe für Nord -
Slldbahn — ; es wurde allgemein bemängelt , daß der Oberbürger -
meister und Magistrat , mit Ausnahme des Stadtrats Brühl , nicht
vertreten waren . Es soll daher eine Besprechung des Vorsitzen -
den des Ausschusses , des Direktors des Arbeitsbefchaffungsamtes
Kärsten , am Mittwoch mit dem Oberbürgermeister nachgesucht
werden . Hierbei soll festgestellt werden , ob die Mittel vom Reich

schon angewiesen sind . Die Stadtverordnetensitzung wird sich auf

zeden Fall schon am kommenden Samstag mit dieser Angelegen -
heit belassen , da Einmütigkeit darüber im Ausschuß bestand ,

daß versucht werden soll , sie als dringlich mit auf die Tagesord -

nung zu dringen . Die Arbeitslosen haben ein reges
Interesse daran , daß diese Angelegenheit nicht

durch behördlich « Maßnahmen verschleppt wird .

Die neuen Fernsprechgebühren
Am 1. Oktober d. I . tritt das neue Fernsprechgebühren -

Gesetz vom 11. Juli 1921 in Kraft . Das gibt Anlaß , auf fol -
gendes hinzuweisen : Die künftigen Gebühren zerfallen in

a ) die Grundgebühr ( laufende Vergütung für Ueber -

lassung und Unterhaltung der Apparate , sowie für den Bau und
die Instandhaltung der Anschlußleitungen ) ; diese Gebühr ist für
alle Teilnehmer der Fernsprechnetze in Groß - Berlin auf 700 M.

jährlich festgesetzt ;
o) die Ortsgesprächsgebuhi

stellung der Verbindungen im Ortsverl
- - - -� r ( Vergütung für die Her -

. . . . . .„ Verbindungen im Ortsverkehr ) . Sie beträgt künftig
25 Pf . für jedes einzelne Gespräch . Mindestens sind für jeden
Hauptanschluß die Gebühren für 40 Ortsgespräche monatlich zu
entrichten . Dem Teilnehmer in Groß - Berlin werden 5 Prozent
der für seinen Anschluß aufgezeichneten Ortsgespräche nicht an -

gerechnet .
Dazu kommt für neu hinzutretende Teilnehmer eine Einrich -

tungsgebühr ( einmaliger Zuschuß zu den Herstellungskosten ) neben

dem bereits bisher fälligen einmaligen Fernfprechbeitrag . der ver -

zinst und bei Aufhebung des Anschlusses zurückgezahlt wird .

Aktionsausschuß der sozialistischen Partelen in Lankwitz für die

freie Schule . In Lankwitz hat sich aus unserem Ortsverein .
den Gruppen der KPD . , der SPD . und der Syndikalisten , sowie
samtlicher Jugenldgruppen , ein örtlicher Aktionsausschuß für die

freie Schule gebildet . Dem Ausschuß ist die Aufgabe gestellt
worden , zunächst all « an einer Unigestaltung der Schule inter -

essterten Kräfte zu sammeln , für die Herausnahme der Kinder
aus dem Religionsunterricht zu wirken und den Gedanken der

Gemeinschaflsfchule im Sinn « des Paulfenschen Schulprogramms
in alle Lolkskreise zu tragen . Er steht zu diesem Zweck mit der

Arbeitsgemeinschaft soz . Eltern - Beirät « des 12. Verwaltungs -
Bezirks in engster Fühlung . Nach den bisherigen , vom prole -
tarifchen Geist « getragenen Arbeiten stehen die besten Erfolge

zu erhoffen . Der Ausschuß tritt zum ersten Male am Freitag ,
den 19. d. M „ 7. 30 Uhr abends , mit einer Versammlung im

Lankwitzer Gesellschaftshaus , Kaifev - Wilhelnv - Str . 34 , in die

Oeffenilichkeit . Genosse Stadtschulrat Dr . Löwenstein wird

über „ Die Einführung der Gemeinschaftsschule " jprechen .

Wer ist Kriegsteilnehmer ? Bei der Anerkennung als Kriegs -

teilnehmer für die Gewährung von Beihilfen war früher das

Kriegsministerium und das Reichsmarineamt zu beteiligen . An

deren Stelle ist das Reichsarbsitsministerium getreten . Dieses

hat aber nicht die Hilfsmittel dazu . Die Auskunft soll deshalb

jetzt unmittelbar bei den Reichsarchiven eingeholt werden . Diese

befinden sich, wie wir früher mitgeteilt hatten , in Berlin ,

Spandau , Hannover , Magdeburg , Breslau , Vraunsberg . Münster ,

Heilbronn , München . Würzburg . Dresden . Stuttgart , Kiel und

Wilhelmshaven . Auch der statutenmäßige Besitz von einer

Ordensauszeichnung aus den Kriegsjahren gewährleistet die An -

erkennung als Kriegsteilnehmer . Nötigenfalls gibt hier die Ab -

wicklungsstelle der Eeneral - Ordenskommission Auskunft . Die

Versorgungsämter kommen in Betracht , wenn schon einmal Ren -

tenansprüche gemacht worden sind .

Gefunden . In dem Abfertigungsraum der Allgemeinen Orts -
krankenkasse Neukölln wurde am 0. August d. I . ein Portemon -
noi « mit Inhalt oefunden . Der Verlierer kann nach ausreichender
Legitimation dasselbe an der Hauptkass « , Weichsesstraße 8. Auf -

gang 12 2 Treppen , in Empfang nehmen .

Warnung . Von Lesern unseres Blattes werden wir auf einen

Schwindler aufmerksam gemacht , der Anzahlungen für Porträts -
Vergrößerungen entgegennimmt und dann auf Nimmerwiedersehen

verschwindet . Vorsicht bei solchen Sammlern ist unbedingt am

Platze .

Felsenbrunner Hok
lH. Fortsetzilngl

Von Anna Croissant - Rnst
- ( Nachdruck verboten )

In Peter sah jetzt schon das Trennungsweh . Er konnte

nichts anderes mehr denken , alles rückte ihm näher ,

d » �urer ; et begriff nicht , wie er ohne die Berge ,

ng „ � das alte liebe Haus und — trotz allem — wie er

■me Eretchen leben sollte . Er hatte seine Streifereien wie -

aufgenommen , sobald das schöne Frühlingswetter ihn
nus der Stube lieh , aber auch bei Regengüssen lief er drau -

85 " umher , in immer engeren Kreisen um Datzeberg , vom

Und
gepeinigt , hinzugehen , wenn auch voller Abwehr

Abscheu.
d�". "ech geriet er an einem stürmischen Mäiabend , nach -

d ° n niedergegangen war und der Sturm noch in

nun - /dern sang , in die Nähe von Katzeberg und oerfolgte

übereinandergebissenen Zähnen , wie sich selbst zum

stf.
den allbekannten Weg . Auf dem Rain und auf dem

seurät sah er Fußspuren vor sich, die sich in dem

Sana ,
�" " d deutlich abzeichneten . Da war Heinrich ge -

wollt Ecwih , das konnte nur er fein , der Hund ! Nun

Aeckt ~ T recht nach Katzeberg . Hatte der allein das

A ' Uber die Schwelle zu gehen ? —

? des Sturmes und des leichten Sprühregens , der als
— - - - - - - - - -ex�f flT7 «f +rt ,V« , UllV VV- r . �. �7

- - - -_ _

. o�er des schweren Gewitterregens fiel , stand Mutter

PefU tÜ? unter der Türe , und ihre Krinoline wippte

' m�Whmisch und freundlich entgegen .

einer Mssr eine Ehre ! " schrie sie ; sehr laut , sehr grell , mit

varka » .
und blechernen Stimme , die Peter fremd

Mit a V l®' . e überschüttete ihn mit einer Flut von Worten .

ausaef , ■0?eiten und Liebenswürdigkeiten , blieb aber mit

A » t.
eter Krinoline hartnäckig stehen .

ger rQi>err Peter ! Was for eine Ehre ! Nach so lan -

gesse �ir han jo schon gemeint . Sie han uns ganz ver -

und o « * v
" ot [ chunn geweint , gewiß und wahr , des Gretche ,

Wiss - » ?. des Kätche Hot gejammert . Besunners beim Kaffee .

Hot ? &nno� ' Peter , wie Ihne als der Kaffee geschmeckt

eigene or
Kannlzucker ? Ja , so reiche Leut ! En

liebt
unsereens . Der Herr Heinrich zwar

ssolz
ei cührt sowas nit an . Er is e bihche

tcaulick oen
�" d dann — " sie neigte sich ver¬

koch e
1" ! c is da i, ' des mit der Gesundheit ?

2ie SSerr « A üc' Wer kann do druff baue ?

t Peter hen doch e viel verlählichre Gesundheit !

Gell ? Do sitzt was drin , sag ich als ! Schad , daß Sie nit
der Aeltescht sin ! Awwer m' r kann nit wisse, m' r kann nit

wisse ! " und schäckernd und meckernd , dabei immer hinter sich
schauend , gaben endlich sie und ihr Reifrock die Passage frei !
Hinter ihr stand , in seinem neuesten hellgrauen weichen
Mantel , den Kragen aufgeschlagen , das Taschentuch vor dem
Mund — Heinrich . Er fand es gar nicht der Mühe wert ,
Aiadame zu grühen , die ihm knixend Platz machte , so viel

Platz , wie wenn sie der Wind in die Ecke geweht hätte ; er

sah Peter belustigt an . „ Auch Du ? Nur nichts aus der

Familie kommen lassen ! Uebrigens könnten wir uns der
Anciennität nach auch teilen . Da drinnen ist noch so ein

Wonnebalg , und es ist eigentlich fraglich , wem der Vorzug
gebührt . Es wird sich ja noch zeigen . Laß Dich nicht stören ,

darling ; ; ich habe mich mit Mila verabredet . Ein reizen -
des Mädchen übrigens , dieses Fräulein Thomann ! Was ,
Mutter Haseberger ? "

Madame machte ein süßsaures Gesicht . „ Wem se g ' fallt ",
meinte sie , und schob Peter vor sich her , der unschlüssig , ohne
seinem Bruder zu antworten , noch immer unter der Türe
stand . „ Adieu ! Adieu ! Adieu ! " rief die Alte überlaut ,
schlug die Türe zu und dirigierte den zaudernden Peter ge -
gen das Wohnzimmer .

Gretchen grüßte Peter wie einen Fremden , wies ihm mit
der Mine einer gelangweilten Prinzessin einen Platz an ,
wie wenn sie einer unabweisbaren , aber höchst unerfreu -
lichen Pflicht genüge , nahm sich eine Stickerei und verwies
Kätchen , die mit ein paar sehr erregten und sehr glitzernden
Augen Peter anschaute , in unfreundlicher Weise vom Tisch .
Kätchen ging sofort , gab aber Peter mit roten Backen , die
sich immer mehr röteten , eine Patschhand und lachte ihn an .
wobei sie eine Reihe prachtvoller blitzender Zähnchen hinter
ihren roten Lippen zeigte . Ihre goldbraunen dicken Zöpfe
saßen wie eine Krone über dem kleinen errötenden Kinder -
gestcht . Das war „ der andere Wonnebalg ! " Peter sah fast
feindselig auf das Mädchen , das sich nun ohne weiteres am
Nebentisch mit Eifer über seine unterbrochene Schulaufgabe
machte . Gretchen saß abweisend da , die Mutter tauchte von
Zeit zu Zeit auf , wackelte mißbilligend mit dem Kopfe ,
schielte aufmunternd nach Peter und verschwand wieder .

Endlich hielt sie ' s nicht mehr aus und machte sich im
Zimmer seßhaft .

„ No, Herr Peter , wie geht s ? Der Herr Heinrich redt jo
„ ix . — Was macht die Mamme ? Und des Gretche redt heut
aa nix , des wüschd Ding ! Was sagt dann die Mamme ? "

„ Zu was ? " frug Peter zerstreut und ungeduldig .

„ Zu was ? No , zu all dene Sachs ! "
Die Alte fuhr fort , obwohl ihr Eretchen unter dem Tisch

einen kräftigen Fußtritt versetzt hatte , den sie sofort er -

widerte und mit bösen und zugleich mohnenden Äugen be -

gleitete , verstohlen , nur Gretchen bemerkbar , zornig auf d«x
Stirn deutend . Doch Eretchen blieb verstockt , taub und

blind gegen alle mütterlichen Ermahnungen und tat , als

ginge sie gar nichts auf der Welt an , ausgenommen ihre
Stickerei .

„ Peter ! Peter ! Stelle Sie sich nit so! Kötche kumm ,
bring m' r des Eläsche do ! Oder wart , stell des Fläschche hin ,

ich Hab mich so erkält ' t . Peter ! Sie erlaube doch , daß ich

mich neben Sie setz uff ' s Kanapee ? " Mit einem Seufzer des

Wohlseins griff sie nach Fläschchen und Glas , und versank
in dem wohlerfahrenen Sofa , mit verliebten Blicken das

Gläschen „ Kirsch " vor sich hinstellend .

„ Ja . Herr Peter , was ich sage wollt - - Sie wissen
doch des alles — wie soll ich sage - - daß der Herr Papa
den — hm — den vorteilhafte Kauf abgeschlosse Hot mit dene

Thomanns ? " Peter erwachte aus feiner Verfunkenheit .

„ Den Wald meen ich, den großartigen Wald ; nee . den

f
[ roßartige Verkauf . E gewaltiges Kapital Hab ' ich m' r

age lasse . Des wissen Se doch ? Un was der Heinrich is — "

sie trank ein drittes Glas — „ e delikati Gesundheit .
Aber , Sie — "

sie blinzelte Peter ermunternd zu . „ Sie mit

Ihrer verläßliche Gesundheit . — No , was tretfchte mich
dann ? " fuhr sie Eretchen an . „Jetzt red ' ich erfcht recht ! "
Und mit einem Auffckwung , daß sich ihr weißer „Bettjack "
förmlich bäumte vor Energie , fuhr sie fort : „ Un des wisse
Sie aach von dem kleene . kleene Schwesterche ? " Peter sah
sie groß an : „ Schwesterchen ? "

„ No ja , so halb un halb . Des lieb Neen arm Mädelche !
Hot keen rechti Mutter un keen Vatter . Aber sin Se doch
gescheit , Peter , lassen Se sich nix abzwacke ! Es is jo doch
keen reckt Eeschwisterche - - un erscht recht red ' ick . tret du

norr zu ! " fauchte sie Gretchen an . „ Ich muß mich um de
Peter kümmere , er is jo so ideal , sagt ' s Kätche , er denkt an

nix . er merkte nix . "

Plötzlich begann Kätchen aus ihrem Buch haiblaut zu
murmeln :

„ Oh Peterchen , Herrn Peters Sohn .
Des Königs von der Petersau ,
Du nimmst gar teuern Mützenlohn ,
Oh Peter ! Peter ! Peter ! "

( Fortsetzung folgt )



Gewerkschaftliches

Der Gtreik der Koniobucharbeiier !
Die Polizei als Hilfs . und Schutztruppe .

In der 8. Woche stehen schon die Arbeiter in den Kontobuch -
faorlten ,m Streit . Unerschütterlich steht die Front der Streiten -
den Keiner ist abtrünnig geworden , sondern alle Kollegen und
Kolleginnen sind fest entschlossen , ihren gerechten Kampf bis zum
Siege durchmfuhren Die schärfsten Formen hat der Kampf der
genannten Arbeiterschaft bei der Firma Ashelm angenommen .
aorn alten Personal der Firma ist niemand mehr im Betrieb .
Eejchlossen und einig steht die Arbeiterschaft zusammen .

Der Firma ist es gelunqen . eine kleine Anmhl Streikbrecher
einzustellen . Die , es Menschcnmaterial . das sich zu den Ver -
1 rV �kgidl , kann der streikenden Arbeiterschaft
natürlich nicht schaden , niemals werden sie das alte , eingearbei - �
tete Peqonal ersetzen können . Die Arbeit , welche diese Stümper
herstellen , wird wohl die Kundschaft der Firma Ashelm nicht ver -
werten können . Die traurigste Rolle spielen die
Werkmeister der Firma . Restlos stellen dieser 5>erren
Streikarbeit her . Die Verachtung ihrer ehemaligen Mitarbeiter -
schaft ist ihnen gewig . Mit Bier und Eeld werden die Streik -
breche ? der Firma Ashelm traktiert , um ja nicht den Betrieb zu
verlassen . Wie freigebig zeigt sich da diese
Scharfmacherfirma .

Bei ihrem alten , eingearbeiteten Personal , welches zum Teil
bis 42 Jahre im Betrieb ist , feilscht man um wenige Pfennige . �

Seit einigen Wochen hat die Polizei zugunsten des Oberscharf -
machers Ashelm in den Kampf eingegriffen . Streikposten erhalten
Strafmandate wegen Stehens auf dem Bürgersteig . Spricht ein
Streikposten einen Streikbrecher etwas laut an , hagelt es „ Ver -
Haftungen " , sogar mit „ Schutzhaft " wird gedroht . Eine stän -
big « Polizeiwache befindet sich im Portierhauje . Kriminalbeamte
mit Polizeihunden begleiten Streikbrecher - Fuhrwerke und laden
Papierkollis und Kisten mit ab .

Wir fragen den Herrn Polizeipräsidenten Richter : Billigen Sie
als Sozialist und ehemaliger Gewerkschaftler das Verhalten der
Polizei ? Wie kommen Kriminalbeamte dazu , für die Firma As -
helm Streikbrecherarbeiten zu leisten ? Mit welchem Recht wollen
diese Bamten die Streikposten verhaften , welche das Streikbrecher -
Fuhrwerk begleiten ? Die Beamten werden mit unseren Steuer -
aroschen bezahlt und haben kein Recht , das gesetzlich gewährleistete
Recht den Streikenden zu nehmen .

Wir fordern die gesamte Kollegenschaft Groh - Berlins auf ,
strengste Solidarität zu üben ! Buchbinder . Buchdrucker . Buch -
druckereihilfsarbciter , Transportarbeiter und Schlosser ! Lehnt jede
Arbeitsannahme bei allen bestreikten Kontobuchbetrieben ab und
verweigert jegliche Streikarbeit .

Das Graphische Kartell .

ll G p O. - Gewerkschasts - und Vetriebs ' frnittionSre !
Die bisherigen ( grünen ) Ausweise für politische Vertrauens -

leute sind ungültig und müssen gegen neue ( rote ) Ausweis -
karten eingetauscht werden .

Die Fraktionsvorsitzenden refp . pol . Obleute werden ersucht , die
neuen Ausweis « sofort im Parteibureau , Breite Straße 8 —9 ,
vom Genossen Holz in der Zeit von 19 —S Uhr abzuholen .

Bez . - Berb . Berlin - Brandenburg , U. S. P . D.

I . SL: A. Holz .

Pariesvefanstaliungen
v»r »ii >e>Se!

9a 18. SenDslliKgsSctttl ( Okibcvlu aok Haht »IchZ »hauI «9 begeht
de» tl . »unuft , nachmittags S Uhr, im Zurkämmenden Sonntag , lietstsatis c»

Charlottenburger Gewerkschafts - Kommission . Die am
13. August er . abgehaltene Delegiertenversammlung wählte
nach einem Benchte des Genossen F l e m m i n g über die
am �August stattgcfunbene Sitzung der Deputatiou für „ Arbeit
und Gewerbe " als Kandidaten in den Beirat für die Erwerbs -
losenfürlorge als Vertrauensmänner der Arbeitslosen die Ee -
nassen Holzarbeiter Rudolf Müller und Tonrad Winkler .
Hievauf bezaßte sich die Versammlung mit den technischen Wahl -
arbeiten zu den am 19. und 21. August stattfindenden Gewerbe -
gerichtswahlen der Arbeitgeber wie auch der Arbeitnehmer . Zu
der Arbeitgeberwahl am 19. August kommen II Wahllokale und
zu der Arbeitnehmerwahl am 21. August 2- t Wahllokale für Thar -
lottenburg m Bet ' acht . Jede Auetunft betreffend der Wablen
erteilt der Obmann der Gewerkfchaftskommission , Genosse Otto
Fle mming . Pestalozzistraße 13. vorn 4 Tr . Der Obmann
«Iure mit , daß zu den ausgeschriebeneu Wahlen der Vertreter zum
Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Stadtkreis
Charlottenburg nur die Liste der Gewerkschaftskommission einge -
reimt worden ist und nunmehr die Vertrem der freien Gewerk¬
schaften als gewählt gelten . Die bei mehreren einlaufenden
�' sten vorgesehene Wahl am 11 . September findet somit nicht
statt . Der Ben cht des Genossen Storch über die Abrechnung

verrauften Bolksbaus « rief eine längere Debatte hervor , in
welcher besonders die Angelegenheit Reinsch - Hartfiel betreffs des
« uynenverkaufs einer scharfen Kritik unterzogen wurde . Schließ -
nch wurde man sich einig , in den neuen Ausschuß zur Belebung
der Sammlung für « in neu zu schaffendes Volksbaus und zur
Verwaltung der Restsumme vom alten Vollshause fünf Vertreter
zu wählen . Genosse Bollentin regte noch die Siedlunevsrage
an und verlangte , daß in dieser Frage mehr als wie bisher getan
werden müsse . Der Gewerkslbaftskommisfion sind neu beige -
treten : die Hausangestellten und die Landarbeiter .

Mitglieder des AfA - Bundesl Trotz wiederholter Veröffent -
Ilchungen in der Presse und Bekanntgabe in den Versammlungen
sind noch nicht alle Wahlbescheini gungen für Arbeitnehmer zu
den Ge wcrbea « r i ch iswah l cn der Stadt Berlin von den in Frage
kommenden Organisationen abgeholt worden . Wir weisen noch -
mals darauf hin , daß jeder Arbeitnehmer im Besitze einer Wahl -
bescheinigung sein muß . Die Wahlen finden , wie bekannt , schon
am 21. August statt . AfA - Bund . Ortskar , «ll Grotz - Berlin .

Orankefe « fei » diesjäHriges Eommerfest , bsstehend in grobem Elits - Enite »
konzert bta tt Lina » stark «» Woltsichen tionzertorchssters , AedorchZren W
JUeijcntccr Männerchors sowie kc3 Semischten Chors , Volkstänzen d«r Sch
Proletarierjugend . «iell »»g »«» Tlarrnorgruope » des Turnvereins . . . richte" -Hol
lchönhausen . Lampion - Reig «»<Lchwiinmen des Zlrbeiter - Zchwimmklllbz Jln '

ufw. — Für die Kinder nbwechilong. - reiche Spiele mit Vröfentverteilnng .
hoher Sirsgaie » aar 1. 50 M. Siatritt , Kinder ante : U Jahren frei . Eleu !
findet die schlichte Weih , and llebernnhm « der zwei neuen Banner der
gruppen Weibens »« und Hohsaschoalmusl » statt . Die gesamten Genossinnen
Eenolsen von Eroh - BerN». insbesondere die angrenzenden Distrikte , sind hier-
herzlichst eingeladen . Weiter » Zluskunst »rteilt der Lbnurnn der Bildnnp
kommiffian des 18. B erw. -Bezirks , Eenosie Heinl , Weigensee , ESilerstr . 7.

Britz . Tliernbeiratsnemvahlen . Einsprüche gegen die Wählerlisten sind späte
sie », Sonnabend , de » St. Lugust . bei dem jeweiligen Schulleiter anzubringt »
Entscheidend hierüber sind die Wahlvorstünd «. 1. Schule . Cbausieeftr . , Wahle »
steher : Willi Fest, Pintsch - Alle « 43: 2. Schule , Büroerstr . , Wahlvorsteher : B »
Weichert , Chausieeftr . 79: S. Schule . Hannemannsir . . Wahlvorsteher : Fr»*
Teaschert . Iahnstr . 7k. Freitag , den 19. August , u- g Ilbr abend », spricht Stet »
fchulinspektor Ziydahl i » der Aula der l. Schul « über Schul « und Sozialist »»»
Heute abend 7 Uhr treffen sich alle Eenosien bei Schröder , Ehauffeesir . 58, !»•
Handzettelverbreiten Kein Eenosf « darf fehlen .

Iegcndareihe , Lichtenterg . Der Barbereitungsnnterricht beginnt am S- »-
abend , den 20. Auanst . nachmittag , 5 Uhr. im Eesang - faal de» Fabn - R«!
»nmnasium, . Anmeldung «» zu d«» am II . und 18. September stattfinde «?
gugendweibe » mit küastletischem Programm werde » noch i » dieser Stunde v
gegengenommmr .

Mittwoch . 17 . August
Weistens »«. Astend » t - 8 Uhr Plakat - KIebekommitsion unl» Bikdangeaasschich st

Beumann . <f/lt stiölk«. und Eharlottenhurger Strohe .
IS. Distrikt . Astend » 7 Uhr Eeneralversammlung i » den Residenz -Fkstläl »

Landsberger Str . kl . Vortrag des Eenosien Klodt . Lufstelluig der Kandidat »
Zur Stadt - und Bezirksvsrardneienwahl . .

Eharlotienstne� Di « Mitgliederversammlung findet in der Hindcnbnrglch »»
Eeriaestrasze statt , abends 7' - Uhr. Aufstellung der Kandidaten zur Stadt »
«rdnetenversammlung . Sämtliche Kandidaten habe » zu erscheinen .

Bereinsfasender

Mittwoch , 17. August
Bersteud den Lunge », »nd lubirkolole - Erkrankteu Keatschkand », Drisg »

Be- lln . Di « Vezieksverfammlungen finden in folgenden Lokale » abend » 7 -ch
statt : 1. Bezirk ReichcNsterge : Str . 80 si -eraschlost -Äu- ichankl . 2. Bezirk Lich-z
dcrg. Vorhagener Str . tl , tei Schmidt , z. Vezilk Kigaer Stl . 9S. bei stiothtr -b
4. Vezirk ' Z8. Eemeindeschul », Sen felderstraße ö-S, S. Bezirk findet am 18. Aug»
7 Uhr abend , Weinbergsweg ks hei Eerhold statt . Vartraa de, Eenogo
K. Easiow . 6. , 7. , 8. , 9. Bezirk gemeinsam « Versammlung bei Sachse. Lindo «*
Strah « 2», Vortrag : D« , Srosi - Berliner Wohnungswesen . Referent : Abgeal-
»eter Dr. Freund , lli . Bezirl Reukälin . Zdeal - Kasino . Weichselstrah «, U. Lei -
Schäneberg , Stubenrauiststrasi « ba. 12. Bezirk Eemeindelchule Riedrrrchöuewet »
Berliner Straße . Taae - zordnung in allen Bersammlung ««: Aafflesiung •*
Kandidaten für den Lrrsvorsland und für die Vresitommisüon . Verschiedene ».

FreirelioiSse Eemcinde . Abends 7>st Uhr im Saal Pappelollee 15- 17 W
gliederversammlung . Mitgliedskarte ist »orzu - eigen .

Kinavorführer . Deutsche Filmgerverk ' chast . Mitgliederversammlung vvrmit�
W/i Uhr im Alten Askanier . Anhaltstraß « 11. Bericht über Tarisverhandlu ! -

Verantwortlich : für Politik ». Feuilleton : Leo L i k d l ch i
üe Kommunalpolitik . Lokal «, und Eewerksch astliches : W. . W

« Nfel , Berlin : für den Inseratenteil und aelchäftlich, . Miiteilangsi
adwig Komerinnr , Charlottenburg . — Verlggsgeüosienschast »Freih «",

». E. ». ». t - , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei #. m. d. H. . Belli »
Breit » Straße 8-9.

tut, . Berlin - Friedenst .
s: I V. : 3t. o

Kriegsanleihe wird zu 84 ° / , in Zahlong geeommenl

2 Aiisnahmetage
Beste Plüschmäniel . . . 750 . —, 1050 . —

la Pelzmantel . . . . . .2850 . —, 3420 . —

Ulster . . . 195 . - , 288 . - , 375 . - , 450 . -

Jetzt sehr billig
Impr . Mäntel

. . . . . . . . . . .

139 . —

Strickjacken , reine Wolle . . . . 165 . —

Kostüme

. . . . . . . . . . . . . .

259 . —

Gesellsdiaftskleider . . . . . . .375 . —

Modelle in Mantelkleidcr . . . . 650, —

Pelzbesetzte Mäntel . . . . . . . 725 —

Kostüme

. . . . . . . . . . . . . .

1500 . —

Gummimäntel für Damen . . . . 295 —

Gummimäntel für Herren . . . . 385 —

Kuvertüre 50 %
in S Pfd �«lochen i Pfd . 16 . 25

sämtliche Echstkolades allerbUligst

LLklNkilZö-' külllsMsSüs. !?

I1 » w« r 20 ovo

Wo
Knungn - Staettiau »« : » , »
PorDUuwch - Aelrensen
stahan zur V«

E -
O, Alexanderstraße 38, SW,
Eriedrichstr . 250, W, Kleistatr .
40, NW, Turmatr . 19, WilmerstL ,
K iserplatz 4. Tausend «
nachweisb . Vermittlung .

Kleide Bloh dillig , elegant !
- - - - - - -" ' o . tOata , anorm > tlHst

Waizwaran ffiRS SO pCt . bllllflf '
im Leihhaus HoritzpEatz 58 a

Der

Todesstoß
gegen den

Monarchismus
Soeben erschienen :

Rocke 69 . -

Westmann
I. Geschäft : Berlin W8 , 2 . Geschäft : Berlin NO,
Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115

Tüehtigo

VoEks - Reise -
Verband

SReubötbt
Münchener Straße 53

iiiittiviiivitiveiiiKiif iviiviinifeiiviviiiiii
TSam 3. bi » 10. September :

Durch den Odenwald zum

Neckar bis Heidelberg
Wiederholung der v. 18 . —25. Juni veranstalteten Ferienfahrt
Teilnehmerkarte einschließlich Fahrt und Verpflegung :

600 Mark
Anmeldungen find umgehend (eventl . auch schriftlich ) gegen
Einzahlung der Sicherheitssumme von 100 Mk. an die
Geschäftsstelle des D. - A. - V. , NeukSlln , Wünchener Str . SL

zu richten .

M , m vi » Mn MNOt

MM lo Mnlee
bei Tegel .

Sehr geeter Boden . I « feder « r - h » .

Anzahlung von M. 800 an. » llnftige Abzahlnng
Auskunft ; Terraingefellsch - ft SeUigensee . Bert . » SIW «.
Srhistbauerdamm 28. Tel . : Morden - l « / o " Herligensee
im Änreon odrr bei Lamprecht . «estanrantSlatkSppchen .
Heitigeafee , Kirschalle ». T- iisir . ». Tegel - Heiligens . Liresiend .

ö
Wanderkarten

für alle Gegenden erhält man in der

Buchhandlung „Freiheit " , Breite Str . 8- 9

TOchtige

für

i

lien - iDd
Biiwollm

sofort gesucht

Meldungen : 12 - 2 Uhr mittag
5 - 6 Uhr abend

Bclle . Alllance - Str .

V. J

VIIHEIN IL
UND SEIN HAUS .

DER KAMPF UM
DEN KRONBESITZ

Preis gebunden 30, — Mark

Zu beziehen durch die

Buchhandig . „ Freiheit "
Berlin C 2 ». » . Breit « StraBe • • •

und deren Filialen

Kleiderstoffe

Leinen - und

Baumwollwaren

Korsetts

Wäsche

Handarbeiten

sofort gesucht

Meldungen ; 5 - 6 Uhr abends

Charlottenburg
Wümersdorfer Str . 118 - 119

u \
Botenfrauen
sofort gesucht I

Hauptexpedition Breite Str . 8 - 9

Spedition Neinickendorf - Ost
Restdenzstrasie 12 «

Speditton Werner

Greisswalder Straße 29
Tour : Thorner - und Teuffchkroner Straße

. Woldenberger - und Friedeberger Sir .

Speditton L o h m a n n

Huffiten - Straße 4Z

Meldung : 10 — 12 und 3 — 6 Uhr

Spedition W u tz k i

Ch oriner Straße 68

Speditton Wenge ! »
Cadiner Straße 11

Speditton K r L g e r

Neukölln , Emser Straße 32

Meldung : 10 — 12 und 3 —6 Uhr

Speditton Jordan

Dresdener Straße 24

nichtige

für

\ mm
sofort Besucht

Meldungen : 12 - 2 Uhr mittags
5 - 0 Uhr abends

IS « MHMWi I M WW (

Brnnnenstrasse 19- 21

MW msm WmW
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